No. 34. Montags den 19. Maͤrz 1821. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


um dem alten Uebelſtande abzuhelfen, daß verſchiedene Profeſſioniſten ihre mit großem 
Geraͤuſche verknuͤpften Arbeiten auf der Straße verrichten, oder dieſe und den i 


durch Aufſtellung 
wird hiermit polizeilich feſtgeſetzt: 


von Handwerks⸗Geraͤthſchaften und Materialien verengen und gef 


hrden, 


daß kuͤnftighin kein Kupfer ſchmid, Klemptner, Grobſchmid, Schloſſer, Stellmacher, 
Boͤttcher und Steinmetzer, eine bereits vorhandene Werkſtatt übernehmen, noch ſolche 
neu anlegen baue bevor er ſich nicht bei der Polizeis Verwaltung gehörig ausgewieſen 


hat, daß er ſein 


ewerbe ohne Beläſtigung und Gefahr des Publitums betreiben, und 


von der Straße und dem Buͤrgerſteige keinen Gebrauch vorbenannter Art machen werde, 
widrigenfalls er ſich ſelbſt beizumeſſen haben würde, wenn ihm feine auf unſtatthaſte 
Webſe angefangene Gewerbs⸗ Betreibung polizeilich unterſagt werden müßte, f 


Breslau den raten März 1821. 


Koͤniglicher Polizei⸗Praͤſident. 
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Streit. 


U 


Bekannutma ch u 


Vom 2 
bel ſtrenger Ahndung unterſagt. 


Berlin, vom 18. März N 
Se. Mafeſtaͤt der Koͤnig haben dem Gehei 
men Kanzlei ⸗Sekretair Harting von der 
Ober⸗Rechnungs Kammer, das Allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Kkaſſe zu verleihen geruhet. 
3 Wien, vom 11. Maͤrz. 
Mit den neueſten ſo eben aus Florenz 
elnlaufenden Briefen ſind nachſtehende zwei 
Proclamationen des Königs beider Sici⸗ 


ö n E — 
n d. M. incl. bis nach dem erſten Oſterfeiertage find alle Tanzluſtbarkelten 
Breslau den 16ten März 1821. * 
Koͤniglich Preußiſche Kommandantur und 

v. Schuler genannt v. Senden. 


Polizei⸗Praͤſidium. 
Streit. 


lien und des Oberbefehlshabers der k. k. Ar⸗ 
mee eingetroffen: f 
5 Proclamation 
Sr. Maj. des Königs beider Sicilien. 
„Ferdinand ꝛc. c. Die Bekuͤmmerniß Un⸗ 
ſers Gemuͤthes, wie Wir ſie in Unſerm Schrei⸗ 
ben vom 28. Januar gegen Unſern vielgelieb⸗ 
ten Sohn, den Herzog von Calabrien, a us⸗ 
geſprochen haben, und die gleichzeitigen und 
gleichfoͤrmigen Erklaͤrungen der Repraͤſentan⸗ 


> 


* i N ” . 


der bejammernswuͤrdigen Begebenheiten des 


vergangenen | 
Kefulcate derfelben, gegenwärtig Unfer Koͤ⸗ 


nigreich bedroht, keinen Zweifel übrig laſſen 


koͤnnen. Unſer vaͤterliches Herz hatte die feſte 
Hoffnung genaͤhrt, daß Unſere dringende Er⸗ 
mahnungen den Rathſchlaͤgen der Weisheit 
und Maͤßigung das Uebergewicht verleihen 
ſollten, und daß es einem blinden Fanatismus 
nicht gelingen wuͤrde, uͤber Unſere Staaten die 
Uebel herdeizuziehen, denen Wir mit uner⸗ 
muͤdeter Sorgfalt vorzubeugen getrachtet hat⸗ 
ten. In dieſer Hoffung allein, haben Wir 
Unſern Aufenthalt an dem Orte, wo Unfere 
maͤchtigen Bundesgenoſſen vereiniget find, 
verlängert um bis zum letzten Augenblicke, 
je nachdem die Beſchluͤſſe in Neapel ausfallen 
wuͤrden, zur Etreichung des Zieles, welches 
Wir als Verföhner und Friedensſtifter mit 
Unſern heiß eſten Wuͤnſchen verfolgten, alle 
Unſere Kräfte cufzubteten, und Uns den ein⸗ 
zigen Trost zu ſichern, der Uns in Unſerm vor⸗ 
geruͤckten After für fo viele Sorgen eutſchä⸗ 
digen, und für eine in ſtrenger Jahreszeit un⸗ 
ternommene, lange und mühſelige Neiſe be⸗ 
lohnen konnte. Aber dieſenigen, welche ſich 
für den Augenblick zu Neapel im Beſitz der 
Macht befinden, hingeriſſen durch den ver⸗ 
derblichen Einfluß einer kleinen Zahl, haben 
Unſerer Stimme kein Gebör geben wohnen. 
Sie haben ſogar die Gemüther Unſers Vol⸗ 
kes durch die grundloſe, fuͤr die Ehre großer 
Monarchen beleidigende Vorſpielung zu fans 
ſchen geſucht, als befaͤnden Wir Uns hier in 
einem Zuftande des Zwanges. Diefe eitle, 
ſtraͤfliche Beſchuldigung wird ſofort durch 
Thatſachen beantwortet werden. Da durch 
die Wirkung jener unglücklichen Rachſchlaͤge 
Unſer Aufenthalt bel den hohen Verbündeten 
den früher brabſichteten Zweck nicht mehr er⸗ 
reichen kann, ſo werden Wir unverzuͤglich die 
Reſſe antreten, um in Unſere Staaten zurück⸗ 
zukehren. In dieſer Lage der Sachen halten 
ie es fuͤr Pflicht, gegen Uns ſelbſt und gegen 


| Unſere Volker, Uufere koͤnigl. und vaͤterliche 


Willensmeinung kund werden zu laſſen. Eine 
lange, waͤhrend einer fethzigjährigen Regie⸗ 
zung erworbene Erfahrung hat Uns mit dem 
Charakter, wle mit den wahren Beduͤrfniſſen 


En. ee 


ten nferer | ohen Bundes zenoſſen haben Unz 
1 ee die Gefahr, die, als Folge 


Monats July und der fernern 


ſprochen. 


Unferer Unterthanen bekannt gemacht. Wir 
vertrauen ihren rechtlichen Geſtnnungen, und 
werden, mit Gottes Huͤlfe, ihren Beduͤrfniſ⸗ 
ſen auf eine gerechte und dauerhafte Weiſe 
Genüge zu leiſten wiſſen. Wir erklären daher, 
daß die Armee, welche gegen Unſere Grenzen 
vorruͤckt, von Unſern getreuen Unterthanen 
nicht als eine feindliche betrachtet werden 
darf, indem fie einzig und allein zu threm 
Schutz, zur Aufrechttzaltung der Ordnung, 
und zur Wiederherſtellung des innern und 
äußern Friedens bestimmt if. Wir befehlen 
Unferer eigenen Armee, ſowohl Fand⸗ als See⸗ 
macht, die Truppen Unſerer hohen Bundes⸗ 
genoſſen als ſolche, die nur im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit den wahren Intereſſen Unſeres Koͤ⸗ 
nigreichs wirken ſollen, aufzunehmen, und fie 
ſo zu behandeln, wie es einer Armee gebuͤhrt, 


die, weit entfernt, die Geißel eines unnuͤtzen 


Krieges uͤber ſie verhaͤngen zu wollen, keine 
andere Beſtimmung hat, als die, zur Sicher⸗ 


ſtellung der Ruhe mitzuwirken, und alle wah⸗ 
ren Freunde des allgemeinen Wohls und des 


Vaterlandes, mithin alle ihrem Koͤnige treue 
Unterthanen zu beſchuͤtzen.“ 4 5 


Procla mation 
des Oberbefehlshabers der k. k. Are 
mee an die Neapolitaner. 
„Neapolitaner! In dem Augenblicke, wo 
die unter meinen Befehlen ſtehende Armee die 
Grenze des Koͤnigreichs beruͤytrt, ſehe ich mich 
berufen, euch frei und offen zu erklaͤren, wel⸗ 
ches der Zweck meiner Operation iſt. Eine 
bebauernswäͤrdige Revolution hat in dem ver⸗ 
floſſenen Monate July Eure innere Ruhe er⸗ 
ſchuͤttert, und die Bande der Freundſchaft, 
welche zwiſchen benachbarten Staaten nar auf 
der Grundbedingung des wechſelſeitigen Vers 
trauens beruhen koͤnnen, zerriſſen. Euer 
Monarch hat feine koͤnigliche und vaͤterliche 
Stimme erhoben. Er hat ſein Volk vor den 


Graͤueln eines unnuͤtzen Krieges gewarnt / den 


Niemand gegen Euch beabpſichter, der durch 
Eure That allein über Euch verhängt werden 
koͤnnte. Die treuen und alten Bundesgenoſſen 
des Koͤnigreiches haben ihrerſeits zu Euch ge⸗ 

Sie haben Paichen gegen ihre 
eigene Voͤlker, aber auch Euer wahres und 


dauerhaftes Gluck ft Jynen keines weges fremd, 
und nie werdet Ihr dieſes auf den Wegen der 


U 


{ 
— 


Pflichtvergeſſenheit und des Aufruhrs finden. 
Verweeft freiwillig ein Euch fremdes Werk, 
und vrtraut auf Euren König, Euer Wohl 
und das Seinige ſind unzertrennlich vereint. 
Keine feindliche Geſinnung leitet unſere Schrit⸗ 
te, indem wir uͤber die Grenze des Koͤnigreichs 
vorruͤcken. Die unter meinen Befehlen ſtehende 
Armee wird Jeden, ſeinem Koͤnige getreuen 
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und die Ruhe liebenden Neapolitaner als Freund 


behandeln, aller Orten die ſtrengſte Manns⸗ 
zucht halten, und nur Diejenigen als Feinde 
betrachten, welche ſich ihr als Feinde entgegen⸗ 
ſtellen. Neapolitaner! Gebt der Stimme 
Eures Königs und Seiner Freunde, die auch 
die Eurigen find, Gehör. Erwaͤgt die mans 
nigfaltigen Uebel, die Ihr durch einen eiteln 
Widerſtand Euch unvermeidlich zuziehen wuͤr⸗ 
det; erwaͤgt, daß der voruͤbergehende Wahn, 
womit die Feinde der Ordnung und Ruhe, 


Eure eigenen Feinde, Euch zu blenden trach⸗ 


ten, nie die Quelle Eurer dauerhaften Wohl⸗ 
fahrt werden kann. 3 
Unterzeichnet: ö . 
Joh. Frhr. v Frimont, 
General en Chef der Armee. 


um der Nation die ſtrengſte Erfuͤllung deſſen, 


= 


1 


ſtellt iſt, von Ertheilung der Quittungen aus: 
geſchloſſen. Die bereits ertheilten Zuittun⸗ 
gen werden für die Orte, die ſich in ſpaͤtern 
Gelegenheiten feindlich betragen, als erloſchen 

betrachtet. e Br FAR 

Laibach, vom 9. März - 

„Den neneſten Nachrichten aus Italien zus 
folge, befand ſich das Hauptquartier der 
k. k. Armee am zien d. M. in Terni. Die 
Avantgarde hielt die Vorpoſten⸗Linie bei Rieti 
beſetzt; das Gros der Divifion Wallmoden 
ſtand bei Caſa Vicentini hinter Rieti; die Dis 
viſionen Prinz Wiedrunkel und Heſſen⸗Hom⸗ 
burg im Lager bei Terni; die Diviſion Lederer 
war zwiſchen Foligno und Spoleto aufgeſtellt; 
die Artillerie⸗Reſerve bei Narni; zu dem Corps 
des General Stutterheim waren einige Ab⸗ 
thellungen Cavallerie und Artillerie bei Fras⸗ 
cati geſtoßen. 232, RER 


Venedig, vom 22, Februar. 


Des Koͤnigl. Preuß. Staatskanzlers Herrn 
Fuͤrſten v. Hardenberg Durchlaucht, tra⸗ 


fen geſtern von Laibach hier ein, und werden 


was oben verheißen iſt, zu ſichern, find fol⸗ 


gende Verfügungen getroffen: 4) Alle fried⸗ 
fertigen und ruhigen Buͤrger haben ſich des 
Schutzes der Armee zu erfreuen. 2) Es wird 
im Koͤnigreiche Neapel keine Kriegs-Contri⸗ 
‚bution erhoben, wenn die Armee daſelbſt eine 
freundſchaftliche Aufnahme findet. Geld⸗Con⸗ 
tributionen koͤnnen nur ſolchen Provinzen oder 
Orten auferlegt werden, die ſich gegen den 
Willen ihres Königs, gegen ihr eigenes Wohl 
und gegen das Wohl ihrer Mitbuͤrger feind⸗ 
ſelig betragen. Dieſe Contributionen ſollen 
zur Entſchaͤdigung der ruhigen Provinzen ver⸗ 
wendet werden. 3) Die materiellen Beduͤrf⸗ 
niſſe der Armee werden vom Lande geleiſtet. 
Damit jedoch keine Unordnungen noch einzelne 
Vedruͤckungen Statt finden koͤnnen, auch kein 
Theil des Landes zur Sicherung der Ruhe des 
Ganzen uͤberbuͤrdet werde, follen über alle 
geſchehenen Leiſtungen regelmäßige Quittun⸗ 

gen ertheilt und dieſe Qutttungen zu feiner 
Zeit zu einer eigenen Liquidation zugelaſſen 
„werden. Die Orte, welche ſich belm Marſch 

der Armee feindielig betragen ſollten, find, fo 
lange bis die Ruhe in denſelben wieder herge⸗ 


in Kurzem ihre Relſe nach Padua fortſetzen. 
NMauͤrnberg, vom 7. Mär 270 
In etwa 14 Tagen erwarten wir Madame 

Catalani, die lediglich aus beſonderer Liebe 


zu dem kunſtſinnigen Nuͤrnberg, hier ein Con⸗ 
cert geben will. 8 5 — 
Vom Mayn, vom 8. Maͤrz. 

Baden hat dem Bundestage erklaͤrt: daß es 
dem Großherzog noch nicht gelungen ſey, die 
Verhaͤltniſſe aut den Mediatiſtrten zu reguli⸗ 
ren. Die Regierung habe aber nochmals den 
Weg der Unterhandlung eingeſchlagen, wobei 
die Beſchwerden der ehemaligen Reichsunmit⸗ 
telbaren beruͤckſichtigt werden ſollten, und 


werde zu ſelner Zeit den Erfolg elnberlchten. 


Nach Berichten aus Laibach wurden die Con⸗ 
ferenzen der italleniſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten in dem vom Fuͤrſten von Metternich bes 
wohnten Hotel gehalten, ohne die Geſandten 
von Rußland, Frankreich und Preußen. „Man 
beſchäftigt ſich darin — wird in einem Privat⸗ 
ſchreiben geſagt — mit den zweckmaͤgigſten 
Mitteln, um die Bande der Elntracht unter 
den Fuͤrſten Italiens zu befeſtigen, was durch 


die Abſchlteßung einer beſondern Confoͤdera⸗ 
tion ins Werk gefigt werden fol, Man ſpreche 
ſelbſt von Errichtung eines italieniſchen Bun⸗ 
destages, der ſich von Zeit zu Zeit verſam⸗ 
meln, als Bevollmaͤchtigten der ſonverainen 


Fuͤrſten Italiens beſtehen und Diejenigen Ge⸗ 


genſtaͤnde verhandeln werde, die von einem 
allgemeinen Intereſſe für ganz Italien find.’ 
Dieſen Nachrichten wird unter andern beige⸗ 
fügt, daß alle auf dieſe Gegenftände Bezug 
habende Vorſchlaͤge bisher von Oeſterreich aus⸗ 
gegangen ſind, und daß die Annahme derſel⸗ 
ben wenig Schwierigkeiten unterworfen ſeyn 
werde. T 


Paris, vom 3. März. 


Unſre Fonds ſteigen, wie man ſagt, mit in 
Folge der hier verbreiteten Nachricht, die 
öſterreichiſchen Truppen hätten zu Siena Halt 
gemacht. Hier geht das Gerücht, das neapo⸗ 
litaniſche Parlement habe Siclliens Wunſch, 
unter demſelben Monarchen unabhängig zu 
ſeyn, erfuͤllt, und die ſtziliſchen Abgeordneten 
gingen von Neapel nach Palermo, um dort 
ein eigenes Parlement zu bilden. 

Einem am 28 ſten v. M. von Neapel hier 
angekommenen Schreiben zufolge wuͤrde der 

ring Regent an Steilien den Vorſchlag ab⸗ 
8 Fe daß die Inſel zwiſchen der neapolita⸗ 
niſchen Verfaſſung oder irgend einer andern, 
die ſie ihrem Lande am angemeſſenſten halte, 
zu waͤhlen habe (mit andern Worten, die Ca⸗ 
pitulation Floreſtano Pepe's würde aner⸗ 
kannt). Zugleich ziehe der Regent die 11,000 
Mann neapolitaniſcher Truppen, welche ſich 
in Sictlien befaͤnden, heraus. Schon war 
die Escadre von Neapel in Begriff, nach Si⸗ 
eilien unter Segel zu gehen, um dieſe Trup⸗ 
pen einzunehmen. 


Aus Italien, vom 28. Februar. 


In einem Handelsſchreiben aus Neapel 
vom 13, Februar heißt es: „Unſer Handel 
fuͤhlt taͤglich mehr die Wirkungen unſerer 
politiſchen Lage, Die fremden Schiffe ver⸗ 
laſſen nach und nach unſern Hafen und die⸗ 
ſen Augenblick iſt nur ein franzoͤſiſches auf 
Marſeille, fo wie ein ſardiniſches auf Ma: 
laga noch in Ladung. Nur die Kornanfuhren 
durch Kuͤſtenfahrer von Sicilien, Genua und 
Avorno dauerten fort; dieſe nehmen auf letz⸗ 
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4 Seide und Baumwolle zuruck, 
allein die Preiſe fallen, weil die meiften Ladun⸗ 
gen completirt ſind. — Es ſteht zu fürchten, 
daß unfere Communication mit dem Römiſchen 
gebemmt werde und uns nur uͤbrig bleibe, zur 
See über Marſeille zu correſpondiren. “ 
Nachrichten von der neapolltaniſchen Grenze 
vom 17ten d. M. zufolge, ſetzen die Neapoli⸗ 
taner ihre Hauptzuverſicht wie ihren Ruhm 
auf ihre Provinzial⸗Millzen, welche 72,000 
an der Zahl die Grenze versheidigen und nicht 
auß erhalb derſelben dienen follen. Der Geiſt 
der Freiheit ſcheint dieſe Leute fo ſtark zu bes 
ſeelen, daß, wenn ein kinlenſoldat ausreißt 
und wieder ergriffen wird, das Landvolk ihn 
ohne alle Gnade tobtſchleßt. Greiſe, Weiber 
und Kinder ſieht man bewaffnet und Ein Ent: 
ſchluß ſcheint das ganze Volk zu beleben. — 
N. S. Eben erhalten wir die gewiſſe Nach⸗ 
richt, daß die Maaßregel, die Hrerſtraßen 
nach Neapel voͤllig unbrauchbar zu machen, 


vollßaͤndig und mit der erſtaunens wuͤrdigſten 


Schnelle in Aus führung gebracht worden ift, 
und Reiſenden, welche die Hauptſtadt verlaſ⸗ 
fen wollen, keine andere Wahl bleibt, als ſich 
zu Schiffe fortzubegeben. . 

General Pepe hat den Offiziers und Milizen, 
die zuerſt gegen den Feind geführt zu werden 
gewuͤnſcht, die Antwort ertheilt: die Ueber⸗ 
macht des Feindes duͤrfte die Anwendung al⸗ 
ler Bataillone erfordern. 2 May 
Die Stationen von Rom nach Neapel ſind 
Rom, Albano, Aricia oder La Ricia, Gen: 
ſano; erſter Tagemarſch. Veletrt, Ciſterna, 
wo die beruͤchtigten Suͤmpfe anfangen; zwei⸗ 
ter. Nun auf der ganzen Straße bis Terra⸗ 
tina nichts als einzelne Poſthaͤuſer, und zur 
Seite Gebirges der dritte, aͤußerſt ſtarke Ta; 
gesmarſch. Jetzt Terracina im Rücken ge; 
laſſen, findet man nach einigen Stunden ein 
ganz veraͤndertes Klima und eine ganz andere 
Natur. So z. B. die herrlichſten Orangen- 
baͤume mit Früchten bedeckt u. dgl. m. End: 
lich paſſirt man bei dem kleinen Port Torre 
de Eonfini bie Grenze, kommt durch Fond 
und Itri, und erreicht zuletzt Mole di Gaeta. 
Dies iſt der Hafenort, indem man das elgent⸗ 
liche Gaeta ungefaͤhr eine kleine Stunde rechts 
liegen läßt; dies war der vierte Dag. Weiter 
geht es nun Über den Garigliano, Gefa vor; 
bei, nach Kapua, oder wenn man es zwingen 
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kaun, noch der en Stunden weiter nach 
Averfa; alſo der fünfte Tag. Von Averſa 
en Neapel hat man dann nur noch vierter 
halb Stunden. 

| Graf Capodiſtrlas fol eine wichtige Denk⸗ 
ſchrift über die Beſtimmungen der in Italien 
einzufuͤhrenden Repraͤſentativ⸗Verfaſſungen 
ausgearbeitet haben. 8 


Neapel, vom 23. Februar. 

Folgendes iſt die Rede des Prinzen 
Regenten bei Eröffnung des Parle⸗ 
ments am 13 ten d. M.: „Herren Abge⸗ 
ordneten! Im Augenblick, als ich Ihre ordent⸗ 
liche Seffion ſchloß, zeigte ich Ihnen an, daß 
ich mich vielleicht in der Nothwendigkeit befin⸗ 
den wüde, nach dem Inhalte der Verfaſſung 
das Parlement außerordentlich einzuberufen. 
Die Zeit iſt gekommen, da ich mich mit wahrer 
Zufrledenheit aufs neue in der Mitte der Ver⸗ 
treter der Nation ſehe. Es handelt ſich in 
dieſem Augenblick davon, daß Sie uͤber den 
wichtigſten Gegenſtand, der Ihrer Erwaͤgung 
noch vorgelegt worden, verhandeln ſollen. In 
ſteter Uebereinſtimmung mit den von mir er⸗ 
klaͤrten Grundfägen und mit dem feſten Ent⸗ 
ſchluſſe, der Nation eng vereinigt zu bleiben, 
habe ich nicht unterlaſſen, die permanente De⸗ 
putation von den erhaltnen Nachrichten, wel⸗ 
che die Nation intereßiren konnten, in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen. Gegenwaͤrtig habe ich auch dem 
Miniſter des Auswaͤrtigen aufgetragen, Ihnen 
einen vollen und getreuen Bericht von ſeiner 
Sendung; von dem, was die, durch den 
Congreß zu Laibach genommenen, und kund⸗ 
gegebenen Beſchluͤſſe über alles, was unſern 
politifchen Zuſtand betrifft, angeht; und an⸗ 
drerſeits von den verſchiedenen Beziehungen, 
worin wir uns zu den auswaͤrtigen Mächten 
befinden, mitzutheilen. Gleichfalls habe ich 
den andern Miniſtern aufgetragen, Ihnen 
alle Aufflärungen, welche Sie verlangen kön⸗ 
nen, oder welche Sie insbeſondere zur Kennt⸗ 


niß unſrer Hälfsquellen, ſowohl im Kriegs⸗ 


und Seefach als in den Finanzen leiten konnen, 
zu ertheilen. Ich bin gewiß, daß die weiſeſte 
Ueberlegung und die kiefſte Erwägung Ihre 
Berathungen in einer Sache von fo hoher 
Wichtigkeit leiten werden, einer Sache, wel⸗ 
che zugleich die Ehre und des Glück der ganzen 
Nation angeht, die mir fo ſehr am Herzen 


liegen, nicht anders als fie jedem guten Bür⸗ 


ger liegen muͤſſen, da ich mein Intereſſe eng 


mit dem der Nation verbunden habe. Die 


Art, welche bisher alle Ihre Maaß regeln ges 


leitet und die uns ausgezeichnet hat, giebt mir 
eine ſichere Buͤrgſchaft, daß von nun an jeder 
Ihrer Schritte mehr als ſe die Nationalehre, 
die Ehrerbietung für den Thron und die oͤffent⸗ 
liche Ordnung zu Leitſternen haben werde, 
welche zu behaupten das Parlement, ich bin 
es ſicher, mit allen den Mitteln beitragen 
wird, welche von der gelecg gend Macht 
abhängen, und welche den groͤßten Dringlich⸗ 
keiten der Gegenwart am angemeſſenſten ſeyn 
werden. Laſſen Sie uns weiſe, kraftvolle und 
reife Maaß regeln nehmen, und ich, meinen 
Eiden ſtets getreu, werde mich freuen, in 
der Mitte einer 
nicht aufhoͤrt, mir bei jedem Anlaß ihre herz⸗ 
lichften Gefühle zu bewelſen.“ — Von der 
Antwort des Praͤſidenten Galdi ſetzen wir 
nur den Schluß her: „Koͤnigl. Hoheit! Das 
National⸗Parlement wird die Beſchluͤſſe neh⸗ 
men, welche es am wuͤrdigſten und anſtaͤndig⸗ 
ſten der Unabhaͤngigkelt der Nation, die ihm 
ſein Geſchick vertraut hat, glauben wird; die 
Beſchluͤſſe, welche am geſchickteſten ſeyn wer⸗ 
den, wo möglich den Frieden und das gute 
Vernehmen zwiſchen dem Volke belder Sicilien 


und allen Völkern der Erde zu erhalten, das 


Gebäude unſerer Verfaſſung und die Recht⸗ 
mäßigkelt des Tbrons zu erhalten. Ew. Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit haben ſo eben mit der edlen 
Offenheit und Rechtlichkeit, welche ſie aus⸗ 
zeichnet, 
daß Sie immer mit uns und der Nation ſeyn 
werden, und die erkenntliche Nation wird, 
ihrer Verfaſſung gleich, ewig auf dem Throne 
beider Sicilien die Dynaſtie Karls III. zu 
erhalten wiſſen.“ (Boͤrſenliſte.) 
Das Parlament, hat am ı5ten folgenden 
merkwuͤrdigen Beſchluß gefaßt: 1) Eine der 
wichtigſten Pflichten iſt die Vereinigung aller 
Kraͤfte und daher die Erhaltung der Eintracht 


unter, den Bürgern und des guten Einverſtaͤnd⸗ 


niſſes unter den Militär z und Civil⸗Behoͤrden, 
das Beiſeiteſetzen jedes Privatintereſſe, das 
Aufgeben jeden beſondern An pruches find das 


Verwenden aller Kräfte fir das öffentliche 


Wohl. 2) Eben ſo iſt es Pflicht aller Buͤrger, 


die Zahl der auswaͤrtigen Feinde der 


das denkwuͤrdige Wort geſprochen, 


atlon zu ſtehen, welche 


> Bürger, die 
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In dere Sitzung vom zyten legte der i:? 


Nation zu vermindern und ihr dagegen 
neue Freunde zu gewinnen, oder die 
alten zu erhalten zu ſuchen; ſie muͤſſen daher 
den Augen der ganzen Welt zeigen, daß ihre 
Verfaſſung, verlangt von der Maſſe des Vol⸗ 
kes, proclamirt in allen Theilen des Reiches, 
beſchworen von den Monarchen, nicht allein 
feſtſtehet und ohne Mackel aufgefuͤhret worden 
iſt, ſondern auch jetzt in Mitte des Kriegs⸗ 
ſturmes mit Tugend, Ehrfurcht gegen den 
Thron „Unterwerfung unter die Geſetze, Ach⸗ 
tung gegen die verfaſſungsmaͤßigen Behoͤrden, 
Mäßigung und Ruhe Hand in Hand ſich er⸗ 
haͤlt. 3) Es iſt ferner weſentlichſte Pflicht der 
erfuͤgungen des Nationalparla⸗ 
ments und der Regierung mit Vertrauen zu 
erwarten und ſchnell und kraͤftig zu vollziehen. 
4) Die weſentlichen Pflichten jedes Kriegers 


unter dem Nationalpanier find: Ergebenheit 


gegen die Aufuͤhrer, Bereitwilligkeit im Ge⸗ 
horchen, Entſchloſſenheit im Vollbringen, ge⸗ 
naue Beobachtung der Mannszucht, Liebe zn 
dem Bürger, Menſchlichkeit gegen die gefange⸗ 
nen Feinde und endlich jene Ruhe und moraliz 
ſche Haltung, welche den wahren Muth be⸗ 
zeichnen. 5 Als Feinde des Vaterlandes wer⸗ 
den erklart: I. Alle, welche das Nationalge⸗ 
fuͤhl auf andere Zwecke zu leiten, mit der ge⸗ 
nwärtigen Verfaſſung im Widerſpruch ſte⸗ 
r Syſteme zu verbreiten und Haß und 
Zwietracht unter den Bürgern zu erregen für 
chen. II. Alle, welche auf irgend eine Weile, 
oder unter irgend einem Vorwande der Sache 
der Verfaſſung ein Verbrechen beizumiſchen 
oder ihren reinen Glanz auf irgend eine Weife 
u beflecken ſuchen. III. Alle diejenigen, wel⸗ 
= die Ehrfurcht gegen die Fönigliche und ges 


ſetzliche Gewalt zu ſchwaͤchen fuchen, oder, 


elbſt ſich gegen dieſelbe vergehen. IV. Alle, 
— 8 Vollzug der Geſetze, der Kriegs⸗ 
zucht des Heeres, oder uͤberhaupt der öffentliz 
chen Ordnung ein Hinderniß in den Weg Lel⸗ 
len. 6) So oft in den oben angegebenen Fal⸗ 
len es bis zum Verbrechen kommt, ſollen die 
Schuldigen mit aller Strenge der Geſetze ge⸗ 
ſtraft werden, und kommt es nicht bis dahin, 
ſo ſoll ſie wenigſtens die Verachtung und 
Schande treffen, welche Mangel an Vater⸗ 
landsliebe und ſelbſt das unfreiwillige Be⸗ 
guͤnſtigen der Abſichten des Feindes ver⸗ 
dienen. (Frankf. Zeit.) 


nanzminiſter dem Parlamente eine genaue, 
in das Einzelne gehende Ueberſicht aller Huͤlfs⸗ 
quellen des Staates in dem gegenwaͤrtigen Au⸗ 
genblicke vor und fuͤgte bei, daß der Abgeord⸗ 
nete Incarnati den Plan zu einem in 20 Jahr 
ren ruͤckzahlbaren Anſehen von 10, Millionen 
Dukati gemacht habe. Zugſeich wurde der 
Vorſchlag zu einem weitern Antehen von 3 Mil⸗ 
lionen in Aktien zu 20 Dukati, welche unter 
die Gutsbeſitzer, den Handelsſtand und dieje⸗ 
nigen Civilbeamten, welche eine Beſoldung von 


mehr als 50 Dukati monatlich haben, zu ver⸗ 


theilen waͤren, gemacht. 125 
Der Abgeordnete Incarnati machte den An⸗ 
trag, daß alle zur Erbauung von Kirchhoͤfen 


angewieſenen Gelder, welche eine betrachtliche 


Summe ausmachen, die Diozeſankaſſen und 


eine Million von den biſchoͤflichen Menſen des 
Reiches zu dem Staatsſchatze gezogen wuͤrden 


und eine Steuer von zwei Millionen auf alle 


Kaufleute und Kapitaliſten und von 1 Million 
auf alle Grundbeſitzer gelegt werde. | 


Der Duca di Gallo, Miniſter des Auswaͤr⸗ 


tigen, fügt in feinem Bericht an den Regenten 


über ſeinen Aufenthalt in Laibach: „Ich traf 


daſelbſt am zoſten Nachmittags ein, und ward 


von Sr. Majeſtaͤt mit Ihrer gewohnlichen 


Güte empfangen. Sie eröffneten mir: „der 
Congreß habe bereits einmuͤthig alle feine Bes 


— 


= 


ſchluͤſſe über den politiſchen Zuſt ind vou Nea⸗ 


pel gefaßt, und wolle dieſelben noch am naͤm⸗ 
lichen Abend nach Neapel an die dort reſtdi⸗ 


renden Geſandten der drei berathenden Mächte 


abſenden, um fie dem Prinzen Regenten vor⸗ 
legen zu laſſen; Se. Majeſtaͤt hatten ein eigens 
haͤndiges Schreiben an Dieſelben den Depe⸗ 
ſchen beigeſchloſſen; trotz aller Ihrer Bemuͤ⸗ 
hungen haͤtten Sie keine Aenderung in den 


einmal geſaßten Befchläffen der Machte bewir⸗ 


ken, noch meine perſoͤuliche Dazwiſchenkunft 


auf dem Congreſſe erhalten konnen, indem 


unſere Regierung noch nicht anerkannt ſey; 
das Einzige ſey Ihnen bewilligt worden, daß, 


bevor der Courier der verbuͤndeten Mächte. 


nach Neapel abginge, mir die an ihre Gefand⸗ 


ten daſelbſt erlaſſenen Inſtructionen zur Ein⸗ 
ſicht mitgetheilt würden, damit ich Ew. koͤnigl. 
Hoheit und der Nation bezeugen koͤnne, daß 
die berathenden Maͤchte in ihren unwiderruf⸗ 
lichen Beſchluͤſſen einmuͤtchig geweſen waren,“ 


2 


; 
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meine Pflicht, dem Könige die Bemerkungen 
zu machen, die mir gerade in den Sinn kamen; 
Se. Maßeſtat erwiederten: es ſey Ihnen keine 
entgangen, die gebieteriſchen Umſtaͤnde haͤtten 
aber jede Abänderung in den einmal gefaßten 
Entſchluͤſſen unmoglich gemacht. An demſelben 
Abend wurde ich von dem Herrn Fuͤrſten Met: 
ternich zur erwähnten Conferenz eingeladen, bei 
welcher alle in Laibach anweſenden fremden und 
italteniſchen Geſandten ſich einfanden. Man 
eröffnete mir, der Zweck der Conferenz ſey, 
mir von den nach Neapel zu ſendenden In⸗ 
ſtructionen, die Beſchluͤſſe der verbuͤndeten 


Mächte enthaltend, Kenntniß zu geben; nicht 


„um fie, die unwiderruflich wären, zu eroͤr⸗ 
tern, ſondern um Ew. koͤnigl. Hoheit die Ein⸗ 
muͤthigkeit und Unwiderruflichkeit derſelben zu 


bezeugen. Nach geenbigter Vorleſung der In⸗ 


J 


I 


t 


dieſer Hinſicht vollig beruhigen. 


ſtruction bat ich um Abſchrift derſelben; man 
antwortete, daß dies nicht anginge und auch 
überflaſſig wäre, indem Ew. koͤnigl. Hoheit 
Abſchrift davon durch die Geſandten jener 
Maͤchte erhalten würden. Meine einzige und 
beſtimmte Antwort auf diefe Vorleſung war: 
„Wenn es mir erlaubt wäre, über die in den 
mir vorgelegten Urkunden aufgeſtellten Grund⸗ 


fäge und angeführten Thatfachen in Eroͤrte⸗ 


rung einzugehn, ſo wuͤrde ich viele Bemerkun⸗ 
gen der Verſammlung vorzulegen haben; da 
mir aber dies nicht erlaubt ſey, und es ſich 
blos darum handle, ſchon unwiderruflich an⸗ 
genommene und ausgefertigte Beſchluͤſſe zu 
vernehmen, ſo bliebe mir nichts uͤbrig, als 
die Befehle Sr. Majeftät einzuholen.“ Die 
franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten am Congreſſe 
ſind zwar auch durch eine Verbal-Note den, 
an die Miniſter der beſagten drei Maͤchte ge⸗ 
ſandten Inſtructionen beigetreten, bloß in der 
Hoffnung, den Krieg verhindern zu konnen, 
baher fie unter dieſer Beziehung als in die 
Einſtimmigkeit einbegriffen betrachtet werden 
koͤnnen; allein 
Frankreichs Über ſich genommen, einen thaͤti⸗ 
gen und feindſeligen Antheil an Ausfuͤhrung 
derſelben im Fall eines Krieges zu nehmen, 
und muͤſſen uns der Brief Sr. Allerchriſtl. 
Maßfeſtaͤt an unſern Monarchen und dle allhier 
an Ew. koͤnigl. Hoheit von dem franzoͤſiſchen 
Gefchäftsträger uͤbergebenen Erklaͤrungen in 


D unter bieſen Umſtanden hielt ich es für 


Eigenthuͤmern eins von ı Million abzufodern. 


fie haben es nicht im Namm 


- “ > 
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Das Parlement fol eine gezwungene An⸗ 


leihe von 3 Mill. Ducati beſchloſſen, und die 


Regierung die von vielen begehrte Erlaubniß, 
Kaper⸗ Schiffe auszurnſten, bis jetzt abge⸗ 
ſchlagen haben. 


Als das Parlement ich in den letzten Tas 


gen groͤßtentheils mit den Mitteln, ſchleunig 
baares Geld aufzubringen, beſchaͤftigte, wurde 


auch in Vorſchlag gebracht, die Gefaͤße aus 


den Kirchen der Hauptſtabt und eder Provinzen 


einzuſchmelzen, alle in den geiſtlichen- und 


Stiftungs-Kaſſen vorraͤthigen Gelder in Bes 
ſchlag zu nehmen, den Biſchoͤfen ein Zwang⸗ 
Darlehn von ı Million, den Kaufleuten und 
Capitaliſten eine von 2 Mill., und den Grund⸗ 


Der General Pepe hat feine Entlaffung als 
Ober-General begehrt und erhalten. Der 
Ober⸗ Befehl wurde hierauf dem General Fi⸗ 


langieri anvertraut, unter welchem dann Pepe 


dienen zu wollen erklaͤrte. 


Wie wir eben vernehmen, iſt die Vorhut 
der Oeſterreicher in Foligno, fuͤnf Stunden 


von Spoleto und 27 von Rom angekommen. 


Unſre Truppen find zu Rieti auf dem paͤpſt⸗ 
lichen Gebiet an der Grenze von Abruzzo, 
11 Stunden von Spoleto und 16 von Rom; 
eine Abtheilung iſt im Marſch, um Tivoli zu 
beſetzen; eine andere in die Mark von Ancona 
eingerückt, wo fie in allen von ihr beſetzten Ge⸗ 
meinden Municipalitaͤten errichtet haben ſoll. 


Fuͤr Calabrien iſt ein Aufſtand in Maffe an⸗ 
befohlen. Zu Coſenza (nicht Conza) traf man 


Anſtalten zur Aufnahme des Regenten und 


der koͤnigl. Familie. 


Der Regent hat ſeinen rrjährigen Sohn 
ins Hauptquartier geſandt; dieſer junge Prinz 


wird dem Heere vorgeſtellt werden und bei der 
Perſon des Obergenerals bleiben. 


In unſre Bai ſind mehrere ſpaniſche, mit 
Waffen beladene Fahrzeuge eingelaufen. 


Madrit, vom 22. Februar. | 
Der Koͤnig, deſſen Gefundheit jetzt wieder 


hergeſtellt iſt, hat demjenigen Soldaten, wel⸗ 


cher am aten d. M. als Schildwache an 200 


Aufwiegler zuruͤckhielt, die dem keben Sr. 
Majeftät Gefahr drohten, zum Unter⸗Of zie: 


— 


mit einer aus der Koͤnigl. Schatulle zu zahlen⸗ 
den Penſion von 24 Reales täglid erhoben. 
Bei der wieder erfolgten Aus fahrt des Koͤni⸗ 
ges, wurden Se. Majeſtaͤt von den Truppen 
der Garniſon, namentlich von einer Abthei⸗ 
lung des Cavallerie-Regimentes Prinz beglei⸗ 
tet; vier Unter: Offiziere ritten vor dem Wa⸗ 
gen, zwei Capitains an jedem Kutſchenſchlage 
und der Oberſt des Regimentes fuͤhrte das 
Detaſchement on; Se. Majeſtaͤt wurden uͤberall 
mit den lauteſten Freuden-Bezeigungen und 
den Aus druͤcken der Volksliebe begrüßt, 
Mehrere Provinzen werden wieder durch 


Streifbanden beunruhigt; die nöthigen Maaß⸗ 


regeln zu ihrer Aufhebung ſind indeſſen bereits 
getroffen 5 
Der hiefige Correſpondent der allgemei⸗ 
nen Zeitung aͤußert ſich in einem Schreiben 
vom ı2ten Februar wie folgt: „Es ſoll in 
Deutſchland, wie ich hoͤre, Leute geben, wel⸗ 
che meine Berichte fuͤr das Werk des Illibera⸗ 
lismus halten, und ihren Verfaſſer geradezu 
als einen Gegner des conſtitutlonellen Syſte⸗ 
mes bezuͤchtigen. Es gab einen Augenblick, 
wo auch Ich Spanien fuͤr den Boden der 
Freiheit hielt, und auf dem Wege war, den 
Riege's meine Verehrung zu widmen. Der 
ſchoͤne Traum iſt leider dahin, ſeit ich einen 
zuͤgelloſen Poͤbel herrſchen, die Beſonnen un⸗ 
ter dem Geſchrei der Leidenſchaft verſtummen, 
den ruhigen Bürger allen Schrecken einer Poͤ⸗ 
belherrſchaft ausgeſetzt ſehe. Unſere Gefaͤng⸗ 
niſſe ſind voll von Verdaͤchtigen; jeder Tag 
bringt neue Verhaftungen; dle Geſetze ſind 
ohne Kraft, der redliche Buͤrger zittert, waͤhrend 
Menſchen ohne Einſicht, ohne Klugheit, ohne 
Edelmuth die Herrſchaft ausuͤben; und der leicht 
erregbare Verdacht den unbeſcholtenſten Buͤrger 
in den Kerker fuͤhrt, wenn ihn die Wuth des 
Poͤbels auf dem Wege dahin nicht mordet. 
Und wer find denn die Stuͤtzen dieſes Syſtems? 
Wäre die Nationalgarde nicht geweſen, ſagt 
man ſich ſeit einigen Tagen, ſo waͤre die Con⸗ 
ſtitution dahin. Und wer iſt denn dieſe Na⸗ 
tionalgarde? Unter den 150,0°0 Einwohnern 
von Madrit iſt ein Haufe von etwa 1200 Men⸗ 
ſchen, Studenten und Handwerksburſchen, 
Beamte aller Klaſſen und Schaufpieler ꝛc. zus 
. bildet unſere Nationalgarde, 
und zählt, mit Aus nahme der Cavallerie⸗Es⸗ 
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cadron, gur wenige angefeffene Burger unter 
ſich. Während ſte ſich mit den Truppen ver⸗ 


bruͤdert, und die Straßen mit ihren Vive's 


erfuͤllt, ſchlaͤgt der ſtille Bürger die Augen gen 
Himmel und ruft: „kaß es gluͤcklich enden!“ 
Wenn ich mit dieſen wohlgeſinnten Buͤrgern 


e 


1 


ſeufze, ſo glaube man ja nicht, daß ich den 


Druck einer Juquifltion und den ganzen Zauer⸗ 
teig des vorigen Syſtems zurückſehne ich 
wuͤnſche nur, daß man jetzt klüger, jetzt duld⸗ 


ſamer, jetzt thaͤtiger werden moͤchte; ich wuͤn⸗ 


ſche nur, daß Deutſchland die ganze Größe 
ſeines Gluͤckes wuͤrdigen, und die Einfluͤſte⸗ 
rung einiger Unfinnigen oder Ehrgeizigen, 
welche ihm das Gluͤck einer ſpaniſchen Revolu⸗ 
tion verſchaffen moͤchten, mit Verachtung von 
ſich weiſen lerne; ich wuͤnſche nur, die Leſer 
in den Stand zu ſetzen, unſere Lage und die 


Folgen ſolcher verwegenen Verſuche und dema⸗ 


gogiſchen Mittel richtig zu beurtheilen, und fo 
das Reich der Wahrheit und des Lichtes zu 
erweitern. — Aber giebt es denn gar keine 
Maͤnner, welche Freiheit, d. h., die wahre, 
himmelsgeborne, lieben, und ein ernſtes, klu⸗ 
ges Wort dazwiſchen reden? Leider hat die 


Deportation des greifen, achtzigjährigen Ka⸗ 


puziner⸗Generals bewieſen, wie weit unſete 
Preßfreiheit reicht; und das Schſckſal eines 
Buͤrgers, der in der Fontana unter Fauſt⸗ 
ſchlaͤgen faſt den Geiſt aufgegeben, weil er ge⸗ 
rufen: „die Thatſachen, meine Herren, aber 
nicht die Namen der Perſonen!“ lehrt uns, 
wie viel man zu reden wagen darf. um 
Deutſchland in den Stand zu ſetzen, das Ver⸗ 
brechen des alten Kapuziner⸗Generals zu beur⸗ 
theilen, will ich naͤchſtens ſeine Vorſtellung an 
den Koͤnig und die Cortes, um derentwillen er 
aller ſeiner Wuͤrden beraubt und verwieſen 
worden iſt, mittheilen). — Welche Hoffnun⸗ 
gen darf man alſo von Spanien fuͤr die Zu⸗ 
kunft hegen? So lange maͤn auf dieſem Wege 
fortwandelt, ſo lange die Beamten nur laͤr⸗ 


men, und nichts fuͤr das Wohl der Nation 


thun, ſo lange fie ſich vom Poͤbel zu unbeſon⸗ 
nenen Schritten hinreißen laſſen, oder ihn gar 
in Bewegung ſetzen, um zu gewiffen Schritten 


einen Vorwand zu haben, ſo lange man dle 


Zuchtloſigkeit beguͤnſtigen muß, um ſich eine 
Ni zu ſichern, — find die Ausſichten nur 
unerfreulich und troſtlos.“ 
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deondon, vom 6. Maͤrz. 
Oberhaus, den 2. Maͤrz. Der Marquis 
don Lans down erhob ſich, um zufolge gege⸗ 
bener Notice, dem Hauſe feine Meinung über 
das Benehmen der alllirten Fuͤrſten binſichtlich 
Neapels mitzutheilen, und ſprach über bie 
Verhandlungen, welche auf dem Continente: 
von Europa Statt gefunden haben und noch 
Statt finden, wir heben aus ſeiner Rede Fol⸗ 
gendes aus: „Mein gegenwaͤrtiger Vorſchlag 
‚fol zum Zweck haben, die Geſinnungen des Hau⸗ 
ſes und des ganzen Landes der Welt deutlich 
zu verſtehen zu geben. In der kuͤrzlich erſchie⸗ 
nenen Declaration ſind die Gruͤnde angegeben, 
zufolge welcher die oͤſterreichſſche Regierung 
ihre Truppen marſchiren laßt; man findet in 
dieſem Dokumente eine Wiederholung von den. 
Fortichritten einer Secte, die, im Finſtern 
wirkend, um alle italieniſche Regierungen um⸗ 
zuſtoßen, beſchrieben wird. Ich danke meinem 
Schoͤpfer, daß ich in einem Lande lebe, in wel⸗ 
chem politiſche Secten feine große Fortſchritte 
machen; in einem freien Lande ſollten uͤber⸗ 
haupt dergleichen Verbindungen nicht Statt 
finden; allein deshalb kann ich nicht be⸗ 
haupten, daß in der ganzen Welt kein 
Land ſey, in welchem dergleichen Secten 
nicht von Nutzen waͤren, um eine Veraͤn⸗ 
derung und Verbeſſerung des Zuſtandes des 
Landes hervorzubringen, die auf eine andere 
Art nicht zu Stande gebracht werden kann. 
Die Carbovart, von welchen uͤtzrigens in der 
beſagten Declaratlon die Rede it und die als 
eine geheime Secte befchrieben werden, ſind 
von alter Abkunft; fie exeſtirten ſchon zu den 
Zeiten Kalſers Leopold in Italien, zu verſchie⸗ 
denen Perioden und unter verſchieden m Cha⸗ 
racter trieben ſie in dem bande ihr Unweſen, 
und als man der Beſretung Iteliens von dem, 
franzoͤſiſchen Joche entgegen ſah, waren fie 
ſehr thaͤtig, man hegte zu ihnen großes Ver⸗ 
trauen und betrachtete ſie als eine maͤchtige 
Stuͤtze zur Erreichung dieſes Wunſches. Jetzt 
aber ſieht eine von denſelben Maͤchten, dle zu 
der Periode die Befreiung Italiens wͤnſchte, 
fie. als eine Secte an, auf deren Daſeyn es 
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feine Einmiſchung in die neapolitaniſchen An⸗ 
gelegenheiteſt füt. Der Marquis vertheidigte 
nun die, Neapolitaner, daß ſie die ſpani dhe 
Confiturion angenommen haͤtten, wozu. ‚ber 
Koͤnig, wie es ſchiene, feine Cinwiligung 
freiwillig durch einen Eid gegeben hätte 
Man ſollte ſich erinnern, daß vor zwei Jahren 
es ibnen verweigert worden ſey, die brittiſche 
Conſtitution anzunehmen, iadem ſich dieſe an⸗ 
geblich nicht fur fie paßte. Lord William Ben 
tink habe im Jahr 184 das Nee 
Volk in einer Proklamatſon aufgefordert, ſich 
zu bewaffnen und ſich zu vertheidigen, und 
zwar gegen den allg meinen Feind, in Vereini⸗ 
gung mit England und Defrerreih. Der Marz 
quis beruͤhrte nun die ſchaͤdlichen Folgen, wel 
che die Einmiſchung in die neapolitaniſchen 
Angelegenheiten auf andere Laͤnder möglicher 
Weiſe haben duͤrfte, und meinte, daß in den 
gegenwaͤrtigen aufgeklärten Zeiten man ſich 
nicht 3 Er n 
engliſche Regierung auf, ihrer alten? irde 
gemäß, ſich mit Kraft-der Aufſtellung ſolcher 
gefährlichen Grundſaͤtze zu widerſetzen; we⸗ 
nigſtens ſey es die Schuldigkeit der brittiſchen 
Regierung, offen lich gegen dieſelben zu prote⸗ 
ſtiren und aller Gemeinſchaſt an den Verhand⸗ 
lungen in Troppau und Laibach beſtimmt zu 
entſagen, zu welchem Ende er folgenden Vor⸗ 
ſchlag machte: „Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige zu 
banken, daß es ihm gnaͤdigſt gefallen habe, die⸗ 
fen, Hauſe eine Abſchrift der Depeſche an dle 
Miniſter frecder Höfe; in Antwort einer Cir⸗ 
kular⸗Note der Höfe von Oeſterreich, Preuß 
und Rußland, an ihre verſchiedenen Geſanb⸗ 
ten vorzulegen, unte Zufriebenheit darüber 
auszudruͤcken, daß Se. Majeſtaͤt es verweigert 
haben, an den Manfiregeln in Bezug auf das 
Koͤnigreich Neapel Theil zu nehmen, indem 
Ste dieſelben nicht allein den Grundgeſetzen 
der brittiſchen Conſtitution entgegen betrachte⸗ 
ten, fondern auch als eine Auflo ſung des all⸗ 
gemeinen Voͤlkerrechts anſaͤhen. Die ernſt⸗ 
liche Hoffnung zu erkennen zu geben, daß Se. 
Majeſtaͤt allen Ihren Einfluß auf die alliirten 
Maͤchte anwenden werden, um, wenn es nicht 


N 
— 856 — 


ſchon zu Poät iſt, die Folgen folder Maaßre⸗ 
geln 8 welche moͤglicher Weiſe die 
Ruhe von ganz Europa ſtehen dürften.‘ 

Am zten wurden im Unterhauſe die Clau⸗ 
ſeln der Bill, das Wahlrecht von Grampound 
auf Leeds zu uͤbertragen, verhandelt. Lord 
J. Ruſſel hatte den, zum Wähler erforder⸗ 
lichen Steuerſatz zu zo Pfd. Sterl. angenom⸗ 
men. Lord Milton wollte Wahlberechtigung 
fuͤr jeden Hausbeſitzer; dieſes Amendement 
wurde mit 182 gegen 66 Stimmen verworfen; 
mit 148 gegen 94 Stimmen aber angenommen, 
daß der Steuerſatz 20 Pfd. St. ſeyn ſolle. Das 
durch wird nur eine geringe Anzahl der Ein⸗ 
wohner von Leeds zum Wählen berechtigt 
(welches grade in Grampound den Grund zu 
den Mißbraͤuchen gelegt hatte), und Lord 
Ruſſel, vermuthlich voll Verdruſſes, daß 
er überhaupt den Steuerſatz zum Grunde ge⸗ 
legt und einen Fehler in feinem eignen Syſt 'm 
begangen, blieb bei der geſtrigen fernern Ver⸗ 
handlung hierüber ganz weg. 

Die Königin hat das Ihr vom Parlemente 
ausgeſetzte Jahrgehalt von 50 o Pfd. St. 
angenommen, ſo ſagt wenigſtens die Morning⸗ 
Chronicle und andere Oppoſitions⸗Blaͤtter; 
dieſe Amnunitaͤt nimmt vom ı4fen Januar 
4820 ihren Anfang. 

Ihre Koͤnigl. Hoheit, die ſunge Prinzeſſin 
von Clarence, iſt leiber am aten d. M. an in⸗ 
nerlichen Kraͤmpfen geſtorben. Obgleich die 

rinzeffin bekanntlich zwei Monat zu früh ges 

‚ren war, fo zweifelte man doch nicht an ih⸗ 
rem Aufkommen; allein es hat ſich bei der Se⸗ 
cirung des Körpers gefunden, daß die Einge⸗ 
weide ſich verwickelt hatten, wie dies oft bei 
jungen Kindern der Fall iſt. Die Herzogin, 
welche während des Hinſcheidens ihres einzi⸗ 
gen Kindes gegenwaͤrtig war, fiel ihrem Ge⸗ 
mahl ohnmaͤchtig in die Arme. Der Herzog 
e fich ſehr gefaßt bei dieſem ungläcklichen 
Todesfalle, der die ganze Koͤnigl. Familie aber⸗ 
mals in eine neue Betruͤbniß verſetzt hat. Der 
Konig ließ geſtern durch Sir B. Bloomfield 
ſich nach dem Befinden des Herzogs und der 
Herzogin erkundigen, und die andern Koͤnigl. 
Prinzen und Prinzeſſinnen ſtatteten in Perſon 
ihre Condolenz⸗Beſuche ab. 

Loro Caſtlereagh erhielt am zten Depeſchen 
von Sir William A' Court, unſerm Geſandten 


zu Neapel, und die Admiralltaͤt erhtelt gleich⸗ 
falls Depeſchen von dem Admiral Sir Gras - 
> — der im mittellaͤndiſchen Meere 
kreuzt. e 

Hier will man wiſfen, daß die Neapolitaner 
damit umgehen, ihrer Hauptſtadt Neapel ein 
gleiches Schickſal zu bereiten, als dasjenige 
war, welches Moskau erleiden mußte, wenn 
die Oeſterreicher ſich derſelben naͤhern follten. 

Es heißt, daß Lady Hamilton die Dienſte 
der Königin verlaͤſſen und Lady Hood an ihre 
Stelle treten wird. % 

Das in Folge des Todes des Herzogs von 
Braunſchweig aufgeſchobene Concert in der 
aͤgyptiſchen Halle im Maſton⸗Houſe fand am 
ıften d. M. Statt. Die innern Arrangements 
der Halle waren ſehr wohl getroffen. Im 
weſtlichen Ende derfelben war eine Erhöhung 
fuͤr das Orcheſter angebracht, und zur Rech⸗ 
ten deſſelben eine Art Pavillon, unter welchem 
ein ſchoͤner Stuhl ſtand, den Ihre Majeſtaͤt 
einnahm. Lady Anna Hamilton ſaß ihr zur 
Rechten, und eine andere Dame zur kinken, 
waͤhrend Sir Robert Wilſon und J. C. Hob⸗ 
houſe Esg. nebſt zwei andern Herren hinter 
ihr ſtanden. Zur Linken des Orcheſters waren 
einige erhoͤhete Sitze für J. Hume Esg. und 
für den würdigen Alderman Wood angebracht. 
Ihre Majeſtaͤt langte kurz nach 7 Uhr an, 
worauf ſodann das Concert begann. Viele der 
Saͤnger, deren Auftreten die Zettel angezeigt 
hatten, erſchienen nicht; die Urſache ihres 
Nichterſcheinens iſt noch nicht bekannt gewor⸗ 
den. Der Herzog von Leinſter war zugegen, 
und eine Morgen⸗Zeitung ſagt, auch Lord Mil⸗ 
ton ſey gegenwaͤrtig geweſen. Ihre Majeftät 
waren auf dem Wege nach dem Concert durch 
Nebenſtraßen gefahren; ihre Ruͤckkehr kurz 
nach zo Uhr Abends nahm ſie aber durch die City, 
den Strand ic. Das Concert, welches zum 
Beſten einer aus 1000 Knaben und 500 Mäds 
chen beſtehenden Erziehungs- Anſtalt gegeben 
wurde, ſoll nach Abzug der Koſten ungefahr 
1000 Guineen eingebracht haben. 

Unfere Armee beſteht jetzt im Ganzen aus 
101,367 Mann, wovon 19,000 in Oſtindien 


nd. 
Im Jahr 1815 wurde hier in London eln 


Gemälde von Paul Rembrandt van Ayn für 
16,000 Pfd. Sterl. in einer Verſtelgerung vers 


kauft, und vor kam wieder ein Ge⸗ 
maͤlde von dieſem berühmten Kaͤnſtler zur Ver⸗ 
ſteigerung. Als dieſes Kunſtwerk auf die Staf⸗ 
feleigeſtellt wurde, rief der Auctionator: Ho- 
nour to the Arts (Ehre der Kunſt) und 
nahm ſeinen Huth ab. Als dieſes die Ver⸗ 
ſammlung der Käufer ſah, folgte fie ſeinem 
Beiſpiel, und das Gemälde wurde bei entbloͤß⸗ 
tem Haupte, was eigentlich der Englaͤnder 
ungerne thut, verſteigert. Ein Bierbrauer er⸗ 
ſtand es um ſiebentauſend Pfd. Sterl. oder um 
42,00 Thaler. N 

Nach unſern Blaͤttern heißt es, daß zwi⸗ 
ſchen England, Daͤnemark und Schweden ein 
Allianz⸗Traktat abgeſchloſſen werden wird. 

Wir erſehen aus einem Dokumente, welches 
fo eben publicirt iſt, und welches die jährliche 


Aus fuhr von Hull ſeit 1814 in Twiſt und Cat⸗ 


tunen anfuͤhrt, daß die Quantitaͤt des expor⸗ 
tirten Twiſts von 7 zu 17 Millionen Pfund und 
die des Cattuns von 9 zu 50 Millionen Pards 
zugenommen hat. Dies it unſtreitig ein Des 
weis, daß unfer Handel auf dem Continent 
die Oberhand gewinnt. 5 a 
Die oſtindiſche Compagnie hat vor Kurzem 
einen ungewöhnlich großen Diamant von In⸗ 
dien erhalten. Er wird der Naffuf- Diamant 
genannt und wurde mit der Bagage von dem 
Peiſhwa der Maratten genommen; er wiegt 
358 Gran oder 895 Karat und feine Geſtalt iſt 


dreieckig; er iſt von dem ſchoͤnſten Waſſer, und 
mit Ausnahme des Pitt⸗Diamants und des 


ch in den Haͤnden des Kaiſers von Rußland 
befindenden, der größte, der je in Europa geſe⸗ 


en iſt. 

i * in dem Duelle mit dem Herrn Ehriftle 
verwundete Herr Scott iſt am 27 ſten v. M. 

eſtorben. Das Todten⸗Gericht uͤber ihn iſt 
bereits angefangen, wegen der Menge der Zeu⸗ 
gen aber noch nicht beendigt worden. Man 
vermuthet, daß, zufolge eines neuern Duell⸗ 
Geſetzes, die Jury den Herrn Chriſtie des 
abſichtlichen Mordes ſchuldig, erklaͤren wird; 
wie es heißt, ſoll ſich der uͤberlebende Duel⸗ 
—— aber berelts aus dem Staube gemacht 
aben. 
9 Zu Demerary und Eſſequebo befinden ſich 
jetzt nach einer Zählung, die von unſerm Gou⸗ 
verneur gehalten worden, 76929 Sclaven, 
theils Afrikaner und theils Creolen. 


Liffabon, vom 24. Februar- 

Am rzten kam die Galeere Alexandro I in 
48 Tagen von Pernambuco an, wo man aus 
Rio Janeiro erfahren hatte, daß die Aus ruͤ⸗ 
ſtung des Kriegsſchiffes Joaoo VI., mit 
welchem, wie es hieß, Se. Majeſtaͤt heruͤber⸗ 
kommen wollten, beinahe vollendet war. Man 
hoffte zu Pernambuco, das beſtehende Emborgo 
auf die nach nördlichen Häfen dieſes Koͤnig⸗ 
3755 beſtimmten Schiffe bald aufgehoben zu. 

Ein anderes Schiff bringt die Nachricht, 
daß die Einwohner der Provinz Pernambuco 
erklaͤrt hatten, gemeine Sache mit Portug all 
machen zu wollen, und der Statthalter erlan 
hatte, daß fie Antwort aus Rio Janeiro ab⸗ 
warten wollten, damit alles ohne Blutvergußt 
abginge. Unterdeſſen war dle Schifffahrt nach 
Portugall, das Leſen portugieſiſcher Zeitun⸗ 
gen und das Sprechen uͤbet unfre Revolution 
von ihm freigegeben worden. f 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das koloſſale Denkmal, welches Nicolaus 
Kopernikus in Warſchau erhaͤlt, wird vor 
dem ſtattlichen Gebaͤude der Geſellſchaft der 
Freunde der Wiſſenſchaften, einem Geſchenke 
ihres verehrten Praͤſidenten, des Staats⸗ 
raths Staszie, errichtet, ſo daß es der 
Krakauer Vorſtadt in der Gegend der abge⸗ 
tragenen Dominikaner-Kirche gleichſam zur 
Folie dienen wird. Das Kunſtwerk, in Bronce 

egoſſen, wird auf einer erhoͤhten Baſis den 
Seife auf einem antiken Stuhle fisend dar⸗ 

ellen, wie die Alten ihre Uranie abbildeten. 
Mit reichem Faltenwurfe wird ihn die akade⸗ 
miſche Toga umhuͤllen, ihn, der ein ſo aus⸗ 
gezeichnetes Glied der Univerſitaͤt Krakau war, 
auf welcher er, unter Anleitung Brudzewski's, 
elnes fuͤr jene Zeit vorzuͤglichen Lehrers der 
Aſtrondmie, zu der von ihm ſpaͤter fo ſehr er⸗ 
weiterten Wiſſenſchaft den Grund legte. In 
einer Hand wird er die in ihre aſtronomiſchen 
Kreiſe getheilte Himmelskugel halten, in der 


andern das Manuſcript ſeines Syſtems. Sein 
gen Himmel gewandtes Haupt und der in die 


Höhe gerichtete Blick ſcheinen die Entdeckun⸗ 
gen auszudruͤcken, welche das Syſtem der 
Aſtronomie umſchufen und den künftigen Jahr⸗ 


nes Zeitung] folgende nähere Aufſchlͤͤſſe: „Die 
letzten Ausbrüche des Veſuvs, 


hunderten eine vervollkommmete behre von der 
Bewegung der Himmels + Körper verhießen. 
Uebrigens werden die Koſten des in Rede 
ſtehenden Denkmals aus freiwilligen Beitraͤ⸗ 
gen der Nation beſtritten, wozu der Staats⸗ 
Rath und Präſtdent der Geſelſchaft der Freun⸗ 
de der Wiſſenſchaften Herr Staszie das Feh⸗ 
lende aus eigenen Mitteln hergiebt. - 
Der ruſſiſche Conservateur bemerkt, daß, 
als des Kaiſers Alexanders Geburtstag (den 
24. December) zu Azer⸗B jan, der Reſidenz 
des Kronprinzen von Perſten, gefeiert wurde, 
die frommen Muſelmaͤnner mit religiöfem Ver⸗ 
gnuͤgen die Bemerkung machten, daß die Ge⸗ 
dae ihres großen Propheten auf denſelben 
ag fiel, welches nach dem aſtronomiſchen 
Canon von Ulug⸗Bey nur in mehreren Jahr⸗ 
hunderten wieder der Fall ſeyn kann. 
Der groͤßte Theil der Garde⸗duͤ⸗Corps zu 
Madrit iſt in Freiheit geſetzt, 40 derſelben, 
die zur Vertheidigung des Koͤnſes, als dieſer 
mit Stein wuͤrfen begrüßt wurde, den Degen 
zogen, haben in der Kaſerne Arreſt. 


Der General Gourgaud defindet ſich noch zu 
Frankfurt a. M., und befhäftiget ſich blos mit 
I ea Nächſtens wird ein Werk von 
ihm, Remarques sur les dampagges en Italie, 
erſcheinen, wovon der Stoff groͤßtenthells auf 
St. Helena gefhöpft iſt. Da ihm der Zutaud 
der Verbannung aus feinem Vaterlande ſehr 
empfindlich iſt, ſo hat er ſich mit einer Bitt⸗ 
ſchrift an die frauzöfifche Kam mer gewandt, 
die naͤchſtens dort zum Vortrag kommen 
Zu Entraljues (in Frankreich) brachte der 
Pfarrer neulich einem ſterbenden Kinde das 
letzte Sacrament, und viel Volk begleitete ihn 
wie gewohnlich. Ploͤtzlich bricht der Fußboden 
ein und über 200 Perſonen, die Meubel ꝛc. 
ſtürzen in den Keller herab, und eiue Scheide⸗ 
wand ſtärzt nach. An zo Perſonen wurden 
verwundet und unter dieſen drei gefaͤhrlich; 
bloß der Kranke ſtarb nach einigen Stunden. 
ueber den Franzoſen (Louis Gautret), der 
ſich (wie in unſern Blattern erwahnt) in den 
Krater des Veſuss geſtuͤrzt haben ſollte, giebt 
ein Schreiben des Chevalier de Gimbernat 


aus Neapel vom 23. Januar [in der allgemei⸗ 


it Anfat 
des neuen Jahres, in dem . — 
dieſen Berg den dem Berge Somma trennt, 
haben eine große Jahl Neugieriger und Reiſen⸗ 
der herbeigezogen, um die außerord eu ichen 
Quellen diefer brennenden Ströme zu auter⸗ 
ſuchen. Etner davon hat den Ruhm des Em⸗ 
pevokles erlangt, welcher, dach der Fabel, 
ſich In den Krater des Aerna ſtuͤrzte. Den 
töten d. M. ſtürzte ſich ein Franzoſe, Namens 
Louis Gautret, in den neuen Krater, wel⸗ 
cher ſich kuͤrzlich am Fuße des Veſuos, ein 
werig oberhalb der Einſtedelei, ſeitwaͤrts des 
Verges Somma, oͤffnete. Den Tag vorßer 
hatte er aufmerkſum ven Krater und den 
Strom der daraus ſleßenden Lada unterſucht; 
die Nacht vom sten zum Sten brachte er in 
der Einſtedelei zu, beſchaͤfigt geſammelte 
Steine einzupacken und zu ſchreiben. Er ver⸗ 
ließ ſie mit Andruch des Tages, von einem 
Wegweiſer begleitet, und besten einen klein, 
Berg in Form eines Zuckerhutes, walcher ſi 
auf der Lava ſelbſt, durch Auhaͤufung der 
Schlacken, gebildet hatte. Der Wegweiſer 
ſah, wie er ſich dem Rande einer Oeffnung auf 
dem Gipfel des kleinen Berges näherte, wo 
das Auge auf einen furchtbaren Abgrund fällt, 
auf deſſen Boden man einen Feuerſtom erblickt. 
Der unerſchrockene Reiſende verſchwindet auf 
einmal; er faͤllt in dieſen ungeheuren Schlund, 
deſſen ſcharfe, erſtickende Daͤmpfe ihm alles 
Bewußtſeyn geraubt haben werden, ehe fein. 
Koͤrper verbrannte, ob er ſchon nothwendiger 


Weiſe ſogleich durch die fluͤſſige Lava verz hut 


werden mußte. — Sobald man von dieſem 
Vorfall in Reſina Kenntniß hatte, ſetzte man 
den Wegweiſer gefangen, gegen welchen ſich 
ſchwerer Verdacht erhob; aber man entdeckte 
bald, daß der ungluͤckliche Gautret eine eigen⸗ 
haͤndige Erklaͤrung in deln Album der Einfie- 
delei zurückgelaſſen hatte, welche keine dem 
Wegweiſer unguͤnſtige Auslegung geſtattete. 
Dieſe Erklärung war in folgenden Ausdrücken 
abgefaßt: „Bevor ich eine zweite Unterſu⸗ 
„chung auf dem Krater des Veſuss anſtelle, 
iſt es noͤthig, daß ich hier dieſe Erklarung 
„mache, damit weder auf meinen Wegweiſer, 
„noch auf Andere Verdacht falle, denn meine 
„Abſicht iſt, ganz nahe die ſchrecklichen Erſchel⸗ 


„rungen dieſes Berges zu unterſuchen, ohne 
„Furcht die ſchwachen Reſte eines Lebens zu 
„verlieren, von dem ich ſchon ſeit längerer Zelt 
„nur die Schmerzen fühle. Den 15: Jan. 1821. 
„Louis Gautret, bon Eliſſon bei Nantes 
„in Frankreich.“ Ich tragte den Einſiedler, 
was er hinſichtlich dieſes Invidvums bemerkt 
habe, und er verſicherte mich, waͤhrend eines 
Aufenthalts von zwei Tagen und einer Nacht, 
welche Gautret auf dem Veſuv zugebracht 
hatte, um Mineralien zu ſammeln und Beob⸗ 
achtungen anzuftellen, gefunden Verſtand, 
Geiſtesruhe, nichts aber don dem wahrge⸗ 
nemmen zu haben, was Tieffinn’oder Narr⸗ 
heit verraͤth. Bei feinem Verlaſſen der Ein⸗ 
fiedelei uͤbergab er ihm ſeine Uhr, ein vers 
ſiegeltes Packet mit einigen Steinen und Brle⸗ 
fen für feine Familie, indem er um Aufbewah⸗ 
rung dieſer Gegenſtaͤnde bat. Dieſe Briefe, 
welche unterſucht worden ſind, enthalten keine 
Spur von Verrücktheit oder Abſicht eines 
Selbſtmordes. Es bleibt daher ungewiß, ob 
dieſer Ungluͤckliche ſich in den Krater geſtuͤrzt, 
oder hinein gefallen iſt. — Ich hatte dieſen 
hoͤlliſchen Schlund vier Tage zuvor beſucht, 
und kehrte zwet Tage nach dem merkwuͤrdigen 
Vorfall, vom Herzog della Torre beg eitet, 
dahin, welcher verſchiedeme mal die Beſchwer⸗ 
den, Gefahren und den Unterricht, welche 
dieſer furch bare Vulkan darbietet, getheilt 
hat. Um zu wiſſen, wie das traurige Ereig⸗ 
niß Statt finden konnte, beſtieg ich den Rand 
des Schlundes, und uͤberzeugte mich, daß alle 
die, welche kuͤhn genug find, ſich dieſem ſchreck⸗ 
lichen Schmelzofen zu nahen, ohne gewohnt zu 
ſeyn, neben Abgruͤnden der Vulkane zu gehen, 
große Gefahr laufen, hinein zu fallen. Fuͤr 
Perſonen, welche die Neugierde treibt Alles 
zu kennen, iſt dieſe Gefahr um ſo groͤßer, da 
eine ſolche Leidenſchaft Zerſtreuung zur Folge 
hat, die am Nande eines brennenden Kraters 
toͤdtlich werden kann; fie wird um ſo leichter 
durch die wunderbaren und ſeltenen Erſchei⸗ 
nungen geweckt, welche ſich im Innern der 
feuerſpeienden Oeffnung befinden, und welche 
der unerſchrockene Gautret naͤher beobachten 
wollte, ohne Furcht ein Leben zu verlieren, 
we ches keine Retze mehr fuͤr ihn hatte. Ich 
habe, unter andern Salzanſchuͤſſen, Kupfer⸗ 
mur lat geſammelt, ein unter den wulkaniſchen 


Erzeugniſſen ſeltenes, welches der Veſus ſelt 
mehreren Jahren dargeboten hat, und was 
ich fruͤher nie daſelbſt gefunden hatte. Viel⸗ 
leicht hatte auch Gautret es bemerkt, und ſiel 
in das Innere des Kraters, indem er es ſam⸗ 
meln wollte. Es ſcheint mir um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher, da das Kupfermuriat ſich nicht 
außerhalb befindet, ſondern am Rande der 
Oeffnung, aus welchem die Dämpfe des Vu 
Fans kommen. Wenn es mir gelang, die 
ſeltene Produkt des gegenwartigen Ausbruchs 
ohne Zufall zu erhalten, fo ſchrelbe ich es ent⸗ 
weder einer groͤßern Geſchicklichkeit, oder 
einem minder grauſamen Geſchicke, als dem 
des modernen Empedokles zu!“ 


Die neu angelegten Eiſen⸗ Bergwerke zu 
Truns (ſchreibt man aus Chur) haben die 
gemachten Erwartungen von der Schmelzwuͤr⸗ 
digkeit des daſigen Eiſen-Erzes vollkommen 
gerechtfertiget. Haͤtten wir doch auch Hoff⸗ 
nung, die koͤſtlichen Marmor- Bruͤche bei Sar⸗ 
gans, die in fruͤherer Zeit wichtige Ausfuhr⸗ 
Artikel gewährten, bald wieder aufgenommen 
zu ſehenz allein es fehlt an bemittelten Sach⸗ 
kundigen, um die großen Schaͤtze, die hier 
vergraben liegen, zu Tage zu foͤrdern. 


Am 22. Februar, des Morgens um 2 Uhr, 
trafen zwei nach Monkſtown gehoͤrige Fiſcher⸗ 
boͤte, ohngeſaͤhr 7 Meilen vom Hafen von Cork, 
einen großen verwundeten Wallfiſch auf der 
See an; fein erſtes Erſcheinen glich einem um⸗ 
geworfenen Schiffe und er war nur zu Zeiten 
auf der Oberflaͤche des Waſſers zu ſehen. Nach 
großen Anſtrengungen gelang es den Ftſchern, 
ihn durch Taue zu ſichern und ihn nach dem 
Hafen zu zlehen, wo es ſich fand, daß der 
Wallfiſch todt war. Er iſt ſehr groß und von 
der Gattung, die einen dem Hechte ähnlichen 
Kopf hat; ſein Koͤrper mißt 30 Fuß, und man 
verwuthet, daß er 3 bis 4 Tons wiegt. Der 

engliſche Name für dieſe Art Wallfiſche tft 

Boop; fie find nur an der groͤnlaͤndiſchen Küſte 

zu finden und werden als eine ſehr furchtſome 
Gattung von Walfifchen beſchrieben. Wenn, 

was ſehr oft ſtatt findet, der maͤnnliche und 

weibliche Wallfiſch zu einer Kuͤſte ſtranden, fo 

vertheidigt einer den andern mit außerordent⸗ 
lichem Muthe, und fie erheben daun ein fihr 


kreiſchendes Geſchrei oder Geioͤſe, das dem 
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eines Schweins gleicht, wenn es geſchlach⸗ 
tet wird, 5 . AL) 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter 
mit dem Herrn Grafen Eduard von Koe- 
»igsdorff auf Groſs-Peterwitz beehren wir 
uns theilnehmenden Verwandten und Freun- 
den hiermit ganz ergebenst anzuzeigen, 

Groß-Peterwitz den 15 März 1821. 
z Pastor Hoppe nebst Frau. 


Als Verlobte empfehlen sich zu fernerem 
freundschafilichen Wohlwollen 
5 Henriette Hoppe. 

Eduard Graf Koenigsgorff. 


Die am taten dieſes Monats erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, von einem ges 
funden Mädchen, beehre mich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Breslau den 18. Maͤrz 1821. 

e » Wilhelm Petzold. 


Geſtern Nachmittag nach 4 Uhr endete mein 
geliebter Gatte, Ernft Amandus Stoͤckel, 
Koͤnigl. Aſſiſtenzrath und Director des Collegli 
der Juſtizcommiſſarien, und Notarien Oberſchl. 
Departements, ſein Leben in einem Alter 
von 67 Jahren 5 Monaten. Wer den Redli⸗ 
chen kannte, wird die Tiefe meines und meiner 
Kinder Schmerzes ermeſſen, und das Anden⸗ 
ken an den Verewigten ſtill mit uns feiern. 
Ratibor den 16ten Maͤrz 1821. 
Dorothea verwittwete Stoͤckel ge⸗ 
| borne Beyer. 


Heute des Morgens um halb 7 Uhr ver⸗ 
schied nach ı2fägigen ſchweren Leiden unfer 
geliebter Sohn Jultu 8, geboren den 23. Oc⸗ 
tober 1818 an Kraͤmpfen. Fuͤnf Geſchwiſter 
ſind ihm bereitd vorangegangen und nur noch 
einen Bruder hinterlaͤßt er. Mit inniger Be⸗ 
trüͤbniß machen wir dies unſern Freunden und 
Verwandten hiermit bekannt. 

Glatz den 17. Maͤrz 1821. er 

Der Inquisitor publicus Lange 
und gu. 


beat d r. 
Wee den zyten Maͤrz, Die diebiſche 


ſte r. 
Dleuſtag den zoſten: Epigram. 
Mittwoch den zıften: Das Opferfeſt. 


Donnerſtag den zzſten; Zum erſtenmale: 
Hamlet, Prinz von Dännemark. Trauer⸗ 
Bi in 6 Akten von Shakſpeare, über 
etzt von Schlegel. 

Freitag den 23ſten: Daſſelbe. 


Sonnabend den z4ſten: Die diebiſche 
Elſter. 3 . Wr 
Sonntag den 2çſten: Der Gelſt auf der 

Daſtey. Drei Vater auf einmal. 


Un 
Wechsel-, Geld- und Effeeten- Course 
von Breslau, 

vom ı7. März 1821. c 

Amsterdam in Cour. 


Pr. Courant 
Briefe Geld 


Pe 1443 | 1433 
Hamburg Beco. 1513 1— 
Bie 727, #5 A 
London p. r Pf. Sterl, 7. — 
Paris p. 300 Francs. — — 
Leipzig in Wechs.-Zahl. 1044 I — 
Augsburg — 104 
Wien in W. Pr —— — 
Ditto „ — 
Ditto in 20 Kr. 10511 
P 105 — 
Berlin „ 100 — 
Ditto SER UT. — 
Holländische Rand-Ducaten , r 964 
Kaiserliche 10. EEE ri 96 
Friedrichsd'or ,„ ı vr 1,0» +» — 15 
Conventions-Geld — at 
Pr. Münze 22541754 
Tresor scheine — 100 
Pfandbriefe von 1000 Rthlr. , , 4 4¹ 
Ditto - 500 R Al — 
Ditto 7700. «0 u 5: 
Bresl. Stadt- Obligations — 1032 
Banco- Obligationen 0 RER 84 
Churmärk. Obligations 5 = 
Dantz. Stadt- Obligations, 41° Ki 
Staats-Schuld-Scheine , 68 14 
Lieferungs- Scheine — 791 
Wiener Einlösungs-Scheine p. 150 fl.] 424] 44 


— — \ 


In der orivilegirten Schleſiſchen Zeitungs + Erpebition, Wild. Gottl. Born’s 


Buchbandlung, iſt zu haben: i N 
Gemaͤhlde der merkwuͤrdigſten Schiffbruͤche neuerer Zeit. 2 Bände, 8. Leipzig. 2 Rthlr. 
Stollberg, F. L. Graf zu, Betrachtungen und Beherzigungen der heiligen Schrift. ater Theil. 
gr. 8. Hamb 1 Kthlr. 


urg. 
Hoͤck, J. D. A., Handbuch einer Statiſtik der deutſchen Bundesſtaaten. gr. 8. Leipzig. 


* 


1 Rthlr. 15 Sgr. 

Formey, J. L., vermischte medizinische Schriften. ıster Band, gr. 8. Berlin. 
weiss Druckpapier 1 Rthir. 23 Sgr. 
ordin, Druckpapier 1 Rıhlr. 15 Sgr. 
Eckerle, W. W., Naturlehre mit Ruͤckſicht auf die aus Unkunde derſelben entſtehenden Volks⸗ 
Irrthuͤmer. Mit 2 Tafeln, Abbildungen in Steindruck. 8. Heidelberg. 1 Kthlr. 5 Sgr. 
Hundeiker, J. P., haͤusliches Feſtbuch für gebildete Genoſſen des heiligen Nachtmahls. 
2 Theile. gr. 8. Leipzig. N 3 Rthlr. 


Getreide⸗Preis in Courant (Pr. Maaß.) Breslau, den 17. März 1821, 
weitzen 2 Kthlr. ⸗Sgr. 7 D'. — 1 RKthlr. 24 Sgr. 3 D'. — 1 Rehlr. 18 Sgr. D'. 
Roggen 1 Atbln 6 Sgr. 10 D'. — 1 Rthlr. 5 Sgr. 5 D'. — 1 Kthlr. 4 Sgr. D'. 
Gerſte ⸗Rthlr. 28 Sgr. 3 D'. — ⸗Fthlr. 26 Sgr. 10 D'. — - Kthlr. 25 Sgr. 5 D'. 
Hafer ⸗Rtblr. 19 Sgr. 5 D'. — Rthlr.⸗Sgr. ⸗ D'. — Ahle 17 Sgr. 9 D'. 


( Aufforderung.) Es iſt am sten Februar d. J. eine fremde Frauensperſon, die ſich 
Roſine Eliſabeth oder Roſaline Thomaßen nennt, in der Nähe hiefiger Stadt ohne Legiti⸗ 
mation ſpaͤt des Abends angetroffen worden. Aus ihren Ausſagen geht nur ſo viel hervor, 
daß ihre verſtorbenen Eltern vormals die Viehwirthſchaft betrieben, fie ſelbſt aber nie verhei⸗ 
rathet geweſen und ſich vorzuͤglich mit dem Spinnen beſchaͤftiget hat. In der letztern Zeit hat 
fie, ihrer Verſicherung nach, in einem gefaͤngnißaͤhnlichen Zimmer am Nervenfieber, wodurch 
fie das Erinnerungsvermoͤgen verloren haben will, krank gelegen, und iſt nach ihrer Entlaſſung 
auf einem Fuhrwagen in hieſige Gegend gekommen. Alle andere Nachforſchungen über ihre 
Herkunft und den Zweck ihrer Reiſe find bisher fruchtlos geblieben. . iſt ihre Aus⸗ 
forache und mehr ſtaͤdtiſche Kledung voͤllig die niederfchlefifche, wie fie in der Gegend von 
Greiffenberg und Loͤwenberg uͤblich iſt. Dieſes und mehrere andere Umftände machen es hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß Schleſien ihr Vaterland ſey. Um hieruͤber wo möglich zur Gewißheit zu 
gelangen, werden alle reſp. Gerichts⸗ und Polizei⸗Behoͤrden oder wen ſonſt von ber nach⸗ 
ſtepend fignalifieten Weibsperſon nähere Wiſſenſchaft beiwohnt, dienſtergebenſt erſucht, uns 
von ihren Verhaͤltniſſen gefaͤllige Nachricht zu ertheilen. Zittau im ſaͤchſ. Antheile der Ober⸗ 


Lauſitz am 12. Maͤrz 1821. Der Rath allhier. 
* 


Signalement: Die angebliche Thomaß in iſt von ſtarkem Körperbau, ziemlicher 
rauengroͤße und ungefähr 28 bis zo Jahre alt. Sie hat blaue ſtiere Augen, ein volles Ge⸗ 
cht, fahle Geſichtsfarbe, dunkelblonde Haare und Augenbraunen, breite Oberzäsne und eine 

ſtorke Unterlippe. Ihre übrige Koͤrperbildung iſt proportionirt und am rechten Fuße hat fie 
über dem etwas geſch wollenen Knoͤchel eine Hantverhoͤrtung, die auf das Tragen eines Bein⸗ 
eifens einigermaaßen ſchließen laͤßt. Bekleidet iſt fie mit einer ſchwarztafftnen Spitzenhaube, 
einem blaufatunen Spenzer und gruͤn- und rothgeſtreiften Rocke. Außer andern weiblichen 
Kleidungsſtͤͤcken fuhrt fie einen großen franzoͤſiſchen Schluͤſſel, einen zinnernen Leuchter, zwei 
Meſſer und eine Gabel bei ſich. f 


— — 
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(Avertiſſement wegen Verkauf oder refp, Zeitverpachtung der Fayan⸗ 


ces und Steingut Fabrike zu Pros kau.) Da in dem zur Veräußerung oder vefp, 
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geitverpachtung der 11 Meile von Oppeln belegenen Fayance⸗ und Steingut ⸗Fabrike zu pros 
kau am sten d. M. angeſtandenen bicitations⸗Termine kein annehmliches Gebot gethan wor⸗ 
den, ſo wird dieſe Fabrike mit ihren Zubehoͤrungen, beſtehend 1) in dem maßiven Fabrik⸗ 
Gebäude mit dem darin enthaltenen Niet- und Nagelfeſten Inventario, fü wie ſelbiges dem 
zeitherigen Pächter uͤberlaſſen war, alſo mit dem Brennofen, Mittel- und Eelciair⸗ Ofen; 
2) in dem Steingutſchlemmerei-Gebaͤude; 3) in dem Gebaͤude, worin ſich die Steingut⸗ 
glaſur⸗Mahlmuͤhle mit keſer Maſchine befindet; 4) in der Glaſur⸗Waſſermuhle mit dem 
dabei befindlichen kleinen Muͤhlteiche; 5) in der Wohnung, welche gegenwaͤrtig der Ziergaͤrt⸗ 
ner inne hat; 6) in einem Garten oder dem kuͤnftigen Fabriken» Plage von 7 Morg. 25 Qua⸗ 
dratruthen; 7) in drei Morgen Land zum Lehmgraben für die Fabrike, auf dem Ziegellei⸗ 
Platze des Domainen⸗Amtes, und 8) in einer Thongrube von 46 Quadratruthen zu 1:2 
Schimnitz, nochmals zum offentlichen Verkauf, eventualiter aber zur Zeit: Verpachtung aus⸗ 
geboten. Der Termin zu dieſer Veraͤußerung oder reſp. Zeitz Verpachtung iſt auf den zten 
April d. J. anberaumt, und wird in dem Schloſſe zu Proskau abgehalten werden. Erwerb⸗ 
und Pachtluſtige werden daher aufgefordert, ſich in gedachtem Termine entweder in Perſon, oder 
durch einen mit gerichtlicher Spectal⸗Vollmacht verſehenen Bevollmaͤchtinten zu melden und ſich 
uͤber ihre Zahlungsfaͤhigkeit bei dem Licitations⸗Commiſſario auszuweiſen. Die Zahlung der 
Kaufgelder erfolge in Gemäßheit der Verordnung vom ızten Januar c. in baarem Gelde. 
Die reſp. Kauf- und Zeitpachts⸗Bedingungen konnen ſowohl in der Domainen⸗Regiſtratur der⸗ 
unterzeichneten Koͤnigl. Regierung, als auch bei dem Domainen⸗Amte zu Preskau zu jeder 
5 icklichen = 3 r Ah — 2 die Due zu veraͤußernden 
er zu verpachtenden Realitäten den Erwerbs- und Pachtluſtigen auf Verlangen vorzuweiſen 
und über Ales gehörlg⸗ Auskunft zu geben. pen es es 1821. 7 en 
Koͤnigl. Regierung. Zweite Abtheilung. 
(Notiflcatorlum.) In Folge des von dem ehemaligen Koͤnigl. Saͤchſiſchen Amte 
Goͤrlitz im Wolff Caſpar Abraham v. Gersdorff⸗Siegersdorffſchen Schuldenweſen 
gangenen und unterm 16ten Dechr. 1783 publicirten Diſtributions⸗Beſcheides, Find unter 
dern auch 1) die Maria Eliſabeth Hänifchen Erben, namentlich Ehriſtiane Florentine 
elchrin et Cons, mit einem Percipiendo von 5 Rthlr. 21 Gr.; 2) der Johann Fried. 
irchmann mit einem Percipiendo von 126 Rthlr. 7 Gr.; 3) der kouis Sylveſter mit 
einem Percipiendo von 132 Rthlr. 1 Gr.; 4) der Graf v. Karwath mit einem Percipiendo 
von 31 Rthlr. 9 Gr. als Gläubiger aufgeführt und zu dem beſagten Publikations- ermin den 
1öfen Decbr. 1783 per edictales vom zoſten Juni e. a. vorgeladen werden. Da ſich jedoch 
in dieſem Termine keiner der vorgenannten Intereſſenten gemeldet und von ihrem oder deren 
Erben Leben und Aufenthalte bis jetzt nichts in Erfahrung gebracht werden koͤnnen; ſo werden 
oben gedachte Gläubiger oder deren Erben in Gemaͤßhelt des H. 302. zum Anhange der Ge⸗ 
eichts⸗Ordnung hiermit, und Kraft dleſes nochmals aufgefordert ſich gehörig legitimirt 
dinnen 4 Wochen, vom Tage der erfolgten Inſertion dieſer Bekanntmachung in die fchlefifche 
Zeitungen und Breslauer Intelligenz⸗Blaͤtter, fo wie den Goͤrlitzer Anzeiger angerechnet, zur 
Erhebung vorſtehend bezeichneten, hei jener Zeit inel. der Zinſen bis zur Total⸗Summe von 
708 Rthlr. 23 Sgr. 81 D. herangewachſenen Depoſital⸗ĩBeſtaͤnde, bei dem unterzeichneten 
Kantel. Ober⸗Landes⸗Gericht zu melden, widrigenfalls ſolche aus dem hieſigen Depsfito zur 
allgemelnen Juſtlz⸗Offizlanten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert, bei derſelben gegen depoſitalmaͤßige 
Sicherhelt untergebracht und die Zinſen zur Unterſtuͤtzung nothleidender Wittwen wohlver⸗ 
dlenter Inſtiz⸗Offizlanten verwendet, die Capitals⸗Summe hingegen zu jeder Zeit denen ſich 
zam Empfang meldenden uns gehoͤrig legitimirenden Eigenthuͤmern oder deren Erben gezahlt 
werden fol, Glogau den 8. J. bes 1821. . 
RT Khnigt, Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien und der Laufig. 


. Beilage 
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75 Beilage zu No. ee, Schleſiſchen Zeitung. 


(Vom 19. März 1821.) 


8 erpachtung,) Es soll von der, dem Königlichen Kammerherrn Herrn Grafen 
von Posadowsky- Wehner zugehörigen, im ‘Grofs-Strehlitzer Kreise belegenen, 
unter landschaftlicher Sequestration stehenden Herrschaft Blottnitz und Gentawa, das 
Got und Vorwerk Grols- Pluschnitz, von Johannis c. an gerechnet, auf 6 oder g hinter- 
einander folgende Jahre im Wege der öffentlichen Lieitation verpachtet werden. Pacht- 
lusuige werden daher eingeladen, sich in dem auf den 28sten Mai e. Vormittags 9 Übr 
anberaumten Licıtations- Termine vor dem von N ernannten Commissario, Lan- 
des-Aeltesten und Königlichen Lendeath Herrn v/Wrochem in dem hiesigen Land- 
schaftshause persöglich oder durch gehörig legitimirte Mandatarien einzuſinden, ihre 
‚Gebote abzugeben, und falls solche von dem nächsten Fürstenthumstags . Collegio an- 
nehmlich befunden werden, sodann den Zuschlag zu gewärtigen, Uebrigens steht Je- 
dermann frei, bis zu gedachtem Termine sich an Ort und Stelle von dem Zustande der 
zu verpachtenden Realıtäten näher zu überzeugen. Ratibor den 6. März 1821. 

Belle Oberschlesisches Landschafts - Collegium. 
Anzeige, beſonders für unternehmer neuer Fobtifen-Anlagen.) Die 
Beſitzer des bei Schreiberau belegenen, eine Meile von Warmbrunn und 2 Meilen von Hirſch⸗ 
berg entfernten Schwefel⸗ und Vitriol⸗Werkes, welches unter dem Namen des Prellerſchen 

itriol⸗Werkes ſehr bekannt iſt, ſind Willens, die zu dieſem Werke gehörigen Wohn⸗ und 
Fabriken⸗Gebaͤude aus freier Hand zu verkaufen, was dem Publico hiermit bekannt gemacht 
wird. Gedachte Anlagen wurden ſich zu Etablirung irgend einer Fabrike, auch folder Art, 
wozu durch Waſſer zu betreibende Vorrichtungen, z. B. Muhlen⸗Schleifwerke, erforderlich 

find, beſonders gut eignen; indem nicht allein ein großer Theil der Gebäude zu mancherlei 
Zwecken benutzt und leicht eingerichtet werden könnte, ſondern auch ſowohl der bedeutende Za⸗ 
ckeufluß, als auch der faſt fortwährend waſſerreiche Schreiberauer Dorfbach zwiſchen den Ge⸗ 
baͤuden hindurch und zum Theil dicht neben denſelben vorbei fließt, ſo daß von beiden, da an⸗ 
ſehnliches Gefälle vorhanden ifi, — das Waſſer bequem zum Bettiebe von Maſchinen zu 
benutzen ſeyn wird. Da ferner anchlvielleicht manche der in den Gebaͤuden befindlichen Vorrichtun⸗ 
gen zu erwaͤhntem Zweckeibrauchbar ſeyn duͤrften, als: bleierne Pfannen, verſchiedene zur bishe⸗ 
rigen Fabrikation angewendete Oefen ꝛc.; ſo werden dieſe ſo lange unveraͤndert gelaſſen, bis 
ſich ein etwaniger Käufer uͤder die Mituͤberaehmung derſelben, oder nicht, erklart haben wird. 
855 ſolche Gewerbe, bei deren Betrieb viel Brennmaterial conſumirt werden muß, iſt außer⸗ 
dem gewiß der Umſtand noch von großer Wichtigkeit, daß bei der alljährlich im Fruͤhlinge 
ſtatt Fudenden Holzfloͤße aus den Graͤflich von Schafgotſchen Forſten auf dem Zackenfluße', 
der noͤchige Brennholz⸗Bedarf ſehr bequem beſchafft werden kann, auf welche Art es auch bisher ge⸗ 
ſchehen it; und ſind zum Ansflößen dieſes Holzes die noͤthigen Vorrichtungen, — ſogenannte 
Holzrechen — unmittelbar in der Nähe des Werkes eigenthuͤmlich vorhanden. Eben ſo dürfte 
die Nähe der Städte Warmbrunn und Hirſchberg und die durch letztere führende Landſtraße 
ainſichtlich etwaniger Fabriken⸗Anlagen, ſehr zu beruͤckſichtigen ſeyn. Zu Beurtheilung der 
zu verkaufenden hier gemeinten Gebäude und ihrer Qualification iſt eine bon der vorgeſetz⸗ 
ser] Koͤnigl. Bergwerks⸗Behoͤrde beglaubigte Beſchreibung angefertigt, welche, fe wie die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen, durch den Lehnstraͤger des Werks, Königl. Ober Amtmann John zu 
Landeshut in Niederſchleſten und der Handlung S. G. Waͤber & Eydame in Schmiedeberg, 
auf Verlangen zu erhalten und zu erfahren ſind; wogegen die etwa beliebte Beſichtigung mehr⸗ 
mals gedachter Gebaͤude und Anlagen, von jetzt an täglich, mit Zuztehung des auf dem Wer⸗ 
ze wohnenden Schichtmeiſters Lehmann, Statt finden kann. Schließlich iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß dieſe Gebaͤude und Lokglität ſich ganz vortrefflich zur Anlage einer Paplermahle, 
a * 


—— 
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‚einer e „ da eine wohl eingerichtete Toͤpferei dabei befindlich i 
Drath⸗ und Klingen⸗Fabrike, und dergleichen eignen wuͤrden; denn Holz, feiner erg 
ſpath und reiner Quärz ſind in naher Nachbarſchaft zu erhalten. Vor dem 30. Mai wuͤnſcht 
man jedoch, daß etwanige Liebhaber ſich melden, weil ſonſt über dieſe Gebäude anders dis⸗ 
ponirt werden wird, Landeshut ein Niederſchleſien, den 2. März 1801. ö 
2 Die Gewerkſchaft des Schreiberauer Schwefel⸗ und Vitrlol Werks. 
(Bekanntmachung.) Die zu Beerdorf, Muͤnſterberger Kreiſes gelegene, dem Amand 
Bar ſch zugehörige Haͤuslerſtelle, welche auf 250 Rthlr. Courant detaxirt if, wird in Ans 
trage der Real⸗Glaͤubiger nothwendig ſubhaſtirt, uno es iſt der einzige Btetungs⸗Termen auf 
den zten Mai a c. anberaumt. Indem wir dieſes hiermit bekannt machen, fordern wir alle 
beſtz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf: zur Abgabe ihrer Gu bote an jenem Tage Vo m k⸗ 
tags 9 Uhr in unferer hieſigen Gerichts⸗Kanzelel zu erſcheinen und demnächſt den Juſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. Wenn nun auf dem zu veraͤußernden Fundo fuͤr 
die Franz, Joſepo und Veronica, Geſchwiſter Baumann aus Beerdorf ex Deereto vom zoſten 
Juli 1760 an Muttertheil 36 Thaler ſchleſ. und as Ausfatz 24 Thaler ſch ef. ohne Inſtru⸗ 
ments⸗Ausfertigung eingetragen find, ſo werden dieſe ihrer Perſon und dem Wohnorte nach 
unbekannten Gläubiger, d ren Erbnebmer, Ceſſtonarien oder fonitige Berechti te, die an jene 
Jutabulata einen Anſpruch zu haben glauben, . zugleich aufgefordert, ſich bis zu dem 
anberaumten Licitations⸗Termine mit ihren diesfaͤlligen Forderungen perſoͤulich oder ſchriftlich 
bei uns zu melden, widrigenſalls aber zu erwarten, daß fie mit ihrem Hypothekenrechte an 
die quäft. Stelle präcludirt und auf Grund der Präcluſoria die goͤſchung des Intabulats ers 
folgen wird. Frankenſtein den 0. Februar 1821, FRE Er 
Eee Das Gerichts Amt der Stanbesherrſchaft Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
(Bekanntmachung.) Höherm Befehle gelnaß, ſollen die Thorſchreiber⸗Häuſer am 
Bres auer⸗, Münſterberger und Waſſer⸗Thore in Strehlen oͤffentlich meiftsietend,, unter Vor⸗ 
behalt hoherer Genehmigung, erb⸗ und eigenthuͤmlich verkauft werden. Hierzu iſt Terminus 
auf den zoſten April d. J. Vormittags um 9 Uhr anberaumt, und wird in dem Koͤnigl. Spe⸗ 
clal⸗Steuer⸗Amte zu Strehlen ar gehalten werden, woſelbſt auch die Kaufbedingungen wäh⸗ 
rend denen Abſertigungs⸗Stunden täglich eingeſehen werden koͤnnen, und zugleich der abge⸗ 
ſchaͤtzte Werth jedes dieſer Haͤuſer zu erfahren iſt. Frankenſtein den 13. Ma z 1821. 
i i Koͤn gl. Ober⸗Steuer⸗Inſpektion. 
(Proclama.) Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß auf den Antreg der 
Kaufmann oon Ledeburſchen Eheleute, das ihnen eigenthuͤmlich zug horige und im Aten 
Viertel sub No. 321 bel⸗gene Kramhaus in Termino den töten April Narmittags 2 Uhr auf 
dem hieſigen Rathhauſe c ram Commissario Herrn Affeffor Stanzed im Wege der ſreiwil⸗ 
ligen Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſoll, wozu Kaufluſtige zu erſcheinen hierdurch 
vorgeladen werden. Leobſchuͤtz den 2. März 1821. N i 
% 2 N : Koͤnigl. Preuß, Stadtgericht. Köcher, 
S Von 5 et rn de Sn ent bekannt 
i daß das su 0. 119. ohnweit des Kloſterplatzes belegene, den m fchen Ehe⸗ 
e . Haus nebſt Garten und Nebengebaͤuden auf Antrag der Beate in, Wige 2 
freiwilligen Subhaſtation veräußert werden ſoll, und ein einziger Btetungs⸗Termin auf den 
Aſten Map d. J. anberaumt iſt, wozu ale beſitz⸗ und zahlunasfaͤhige Kauffuſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Beſchreibung des Fundt zu jeder ſchicklichen Zeit in der 
hieſigen Regiſtratur eingeſehen werden kann. Trebnitz den Sten Marz 1821. 
. RES as 8 nenn Zrebniger Stiftsguͤter. 
(Bekanntmachung.) Es find in den Königl. Finisdorfern, namlich: zu Skoriſchau 
10, „her one 1, zu Klein⸗Butſchkau 2, belegene Dreſchgaͤrknerſtellen für einen Zeit⸗ 
raum von 12 Jahren von termino Geerge ab, gegen Kündigung zu verpachten. Dieſes wird 
zur oͤffentüchen Kenntniß gebracht, alle diejenigen aber, welche gedachte Stellen zu pachten 
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haben, hiermit aufgefordert; ſich binnen zwei Monaten bel dem Koͤnigl. Domalnen⸗Amte 
Sloriſchau zu melden, bei welchem denn auch die Verpachtungs⸗ Bedingungen jederzeit zu 
erfahren ind. Reichthal den 30, Januar 1s. 
gr ee ge Pe eee eee GS foriſchau. 
155 (Subhaſtatians⸗ Anzeige.) Von dem unter eichneten Koͤnigl. Gericht der ehemali⸗ 
gen Gruͤſſauer Stifts⸗Guͤter wird die dub No. 51. zu Ober⸗Zieder, im Landeshutſchen⸗ Kreiſe 
. eingaͤngige und mit einem . piggange verſehene unterſchlechtige Waſſermuͤhle, bei wel⸗ 
cher der Mehlhandel und die Baͤckerei exerzirt wird, auf den beſondern Antrag des Besitzers, 
Muͤllermeiſters Mo haupt fpbbaftiet: Es werden daher zahlungsfaͤhige Kaufluſtige bier⸗ 
durch vorg laden, in dem auf den Hten April oa. Vormutags um 9 Uhr feilgefigien Li⸗ 
citotions⸗Termine an hiefiger Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre Gebete abzugeben und ſon ach zu 
gewaͤrtizen, daß dem Meiſtbietenden dieſe Muͤhle mie Bewilltung des jetzigen Beſitzers, uns 
ter Erfüllung der bet demſelbem oder auch io Term'no einzuziehenden Abi a gen, gerltte 
lich zugeſchlagen werden wird. Gruͤſſau den 3. März 18 1. 1 

N N f Re Gericht der ehemaligen Gruͤſſauer Stifts⸗Guͤt r. 
(Bekanntmachung.) Es wied hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß nunmehro 
wegen der Schließung des Inventarit im Maria Suſaung Unverricht ſchen Nachlaſſe zu 
Saͤbiſchdorff bei Sel weidnitz, mir Anerkennung ſogenannter armen Alverwandten der Frau 


Sufanna Unberricht geſchloſſen worden, und nur diejenigen x H. 25. des Deſtaments als 


Arm erachtet worden ind, welche durch körperliche Gebrechlichkeit autzer Stand geſetzt find,. 


zu arbeiten und ich: und den Ihrkgen den Lebensunterhalt zu erwerben. Saͤblſchdorff bei 
Schmeilnik den 8. Maͤrz 1821. Die Un verricht ſche Univerſal⸗Erbin Wittwe Flat t. 
(Bekanntmachung.). Das Graäftich von Haugwigfhe Piſchkowitzer Gerichts⸗Amt 
... ß ehemals zugehörigen: 
Wirkhſchaft den Liquidatſons⸗Prozeß eroͤffnet, und es werden alle usd jede, welche irgend 
einen An peuch an die verkaufte Wirthſchaft oder au den Franz Ofchoͤcke zu haben vermeinen, 
‚Hiermit. Öffentlich vorgeladen, au f den’ sten. Juni a. c. Vormittags um ro Uhr in der 
Wohnung des unterſchriebenen Juſtitiarü auf dem Schloſſe zu Neuro be perſoͤnlich zu erſchel⸗ 
nen, ihre Auſprüche zu liquidiren und juffifiziren „m beigetügter Verwarnung, daß die Aus 
ßenbleibenden mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck und die geloͤßten Kaufgelber praͤcludirt 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen die Kaͤufer deſſelben, als auch gegen 
die Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden folk: Neurode 
77... ᷣ »! A ET ĩͤ 
(Bekanntmachung.) Das Dominium Rayersdorf intendirt ſeine ganzen Feldmarken 
zu dismembrtren, und zahlungsfaͤhige Käufer koͤnnen einzelnwriſe von Morgen zu Morgen, 
auch von o bis 100 Morgen und daruͤber nach Gefallen erkaufen, insbeſondere kann auch ein 
Hof im G’ngen mit Scheuern, Stallung, einer Schafferwohnung und Kellern, nebſt einem! 
Gebaͤude werin die Beanneret enthalten, nebſt circa 156 Morgen Ackerland guten Boden, 
einfsen 20 Morgen guten Wieſewachs, dem Branntwein Regale, 624 zweiſpaͤnnigen Roß⸗ 
robodtagen 131 Janddtenſttagem durch 8 Bauerm'geleiſtet, welche gleichfalls einige 20 Rthlr. 
Courant jährlich Zinſen bezyhlen , auch noch anderen 54 ob nentgeſblichen Handragen adgelaſſen 
werden. Auch köugenzauf Verkängen der Käufer hiezu noch 932 Handtage mit 'verkauft werden. 
Eline zweite Hofräthe, beſtehend in einemgroßen Bleichgebaude, nebſtſeires 8s Morg. guten 
Ackerlandes, 10 Morgen Wie ſewachs , 312 zwei paͤnnigen Roßrobottagen, 35 Handdſenſtragen 
durch J Baitern geleiſter „welche noeh circa 12 Rthlr: Courant Zi ſen bezahlen, wozu auch noch) 
16 Handtage asqutrirt werden konnen, iſt im Ganzen zu verkaufen. Käufer eb etben us ter der 
Grid vietton es Doxiiiy. Die Kaufgelder werden ad e postum des hieſtgen Renten eg gutes 
gezahlte Zihldare Kaufluſtlte haben ſich an unterzeichnstes Domimſum in portofrrien Briefen 
zun wenden) eder verſöalich dardie nähere Ans kun t einzuholen. Dominus Ragersdorf bent 
Lande cin ber-Grafſchaft Glatz den 13, Marz e821 Der K. Pr. Prenn⸗Lieut. Ludwig 


(Bekanntmachung.) Auf die Verfügung eines Königl. hochlöblichen Uitoorfeärs- 
Curatorii ſollen am zgſten Mär; d. J. Vormittags um 10 Uh au, dem Univerſttaͤtshofe bie⸗ 
ſelbſt mehrere daſelbſt befindliche alte Baumaterialien und Urenfilien an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung in Silber⸗Courant und unter den beſtimmten Bedihgungen, die im 
Licitations⸗Termine werden vorgelegt werden, verkauft werden. Dieſe Gegenſtaͤnde koͤnnen 
vor dem Termine täglich Vormittags von 1 — 12 Uhr in Augenschein genommen werden, 
weshalb man ſich zu dieſer Zeit bei dem Quaͤſtor Jo cho im Untverſſtaͤts Gebäude in der 
Stube No. 12. melden wolle. Breslau den 13. März 181. 5 

Univerfieäts-Richter Jung nitz. 


(Anzeige). Mittwochs den 21. März um 10 Uhr werden in dem alten Ober⸗kandes⸗ 
Gerichts-Hauſe neben der Boͤrſe wlederum einige Haufen alter Ziegeln in ganzen und ir 
Stuͤcken an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in klingendem Courant verkauft werden. 

(Auctlons Anzeige.) Dienſtag den 2 ſten März früh um Uhr und Nachmittags 
um 2 Uhr und folgende Tage werde ich auf der Riemerzeile No 2045, als: Kleidungsſtͤͤcke, 
Waͤſche, Federbetten, Kupferſtiche, Wand⸗ und Taſchen Uhren, Gläfer, Kupfer, Zinn, 
Spiegel, Meubles und Hausrath gegen baare Bezahlung in Courant verauctioniren. 

ö 1 z Lerner, Auctions⸗Commiſſarius. 

Guts⸗Verpachtung.) Als Bevollmächtigter des Herrn Reichsgrafen v. Weſter⸗ 
holt⸗Gleſenberg werde ich deſſen im Guhrau⸗Herrnſtaͤdtſchen Kreiſe bel, genes Gut 
Schaͤtz von Johanns a. c. an, auf 12 Jahre an Meiſtbietenden verp chten. Ich habe dazu 
einen Bietungstermin auf den ı6ten April c. Vormittags um 9 uhr in meiner Wohnung 
No. 1302. auf der Albrechts⸗Straße anberaumt. Die Pacht⸗Dedingungen fo wie der Er- 
trags⸗Anſchlag koͤnnen jeden Nachmittag von 2 bis 6 Uhr in meiner Arbeitsſtube eingeſehen 
werden. Breslau ben 13. Maͤrz 1821. Nowag, Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath. 

(Brau- und Brennerei⸗Verpachtung. Die Romo kwitzer Brau⸗ und Brenne⸗ 
rei, an der Straße von Breslau nach Jauer, im Neumarktſchen Kreiſe gelegen, if ſonleich zu 
verpachten, und das Nähere hierüber beim daſigen Wirtyſchafts⸗Amte zu erfahren. Nomolf⸗ ? 
witz den 14. März 1821. Kirſchke, Amtmann. 


(Zu verkaufen.) Wegen Verluſt meines Ehegatten und wegen meiner kraͤnklichen um⸗ 
ſtaͤnde bin ich willens, meinen allhier vor der Stadtpforte, in der angenehmſten Gegend und 
am Zuſammenfluſſe der öffentlichen Promenaden gelegenen Kaffeegarten aus freier Hand zu 
verkaufen. Außer der in gutem Bauſtande befindlichen Haupt- und zwei geſchmackvollen 
Seiten⸗Gebaͤuden, welche 1) eine bequeme Wohnung fuͤr den Wirth, nebſt den erforderlichen 
Wirhſchafts⸗Behaͤltniſſen; 2) eine zur Vermiethung geeignete ſehr angenehme ländliche Woh⸗ 
nung für eine anſtaͤndige Familie; 3) einen ſehr geräumigen, vollſtaͤndig meublirten Ball⸗ 
und Conzert⸗Saal; 4) zwei bedeutende Billard. Säle mit Billard und Ameublement; 5) meh⸗ 
rere Converſatlons⸗ und mehrere Spiel⸗Zimmer enthalten, und woran zwei bedeckte Kegel⸗ 
bahnen ſtoßen, beſteht dieſes Grundſtuͤck aus Obſt⸗, Küchen und kuſtgarten, mit einem all⸗ 
gemeinen Geſellſchafts⸗Platz und Muſik⸗Tempel verſehen, desgleichen einer ſchattigen und vor 

mantiſchen Park⸗Anlage, einem Pavillon, vielen Bosquets, Lauben und Niſchen. Der ganze 
Flächenraum von circa 5 Morgen Inhalt, iſt cheils mit lebendigem Zaun, theils mit andrer 
efriedigung umgeben, wobei aber dem Haupt⸗Eingange gegenüber, Kommunikation mit den 
anſtoßenden oͤffentlichen Park⸗Anlagen und Promenaden ſtatt findet. Der ganze Garten iſt 
übrigens zu abendlicher Erleuchtung eingerichtet; und vermöge des vielen Baugelaßes iſt die⸗ 
ſes Etabliſſemeut nicht nur im Sommer, ſondern auch im Winter frequent, auch eben ſo⸗ 
wohl zum allgemeinen ‚Vergnügen geeignet, als es gegenwartig von zwei verbundenen Geſell⸗ 
ſchaften theilweiſe benutzt wird. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige belieben ſich bei der unterzelchne⸗ 
ten Beſitzerin am Orte ſelbſt zu melden und den verkäuflichen Gegenſtand in Augen ſchein zu 
nehmen. Goͤrlitz in der preuß⸗ Ober⸗Lauſitz den 18. März 81 berw. Kleinert, 


z 
‘ 
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Bekanntmachung.) Das Dominium Gaumitz bei Nimptſch ift entſchloſſen. mehrere 


ganz neu erbaute und beaͤckerte Haͤuſer unter annehmbaren Bedingungen aus freier Hand zu 


verkaufen; weshalb ſich Kaufluſtige an daſſelbe za wenden haben. 
65 ö k A. S. Freiherr v. Kottw itz. 

i (Haus verkauf.) Ein ſehr ſchoͤnes Haus in Breslau auf einer der lebhafteſten Stra⸗ 
gen, R veränderungehalber aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere zu erfragen beim 
Heern Deſtillatenr Gabriel im 3 re No. 1060. 

(Kalben⸗ Verkauf.) Das Dominſ um Herrnmotſchelnitz, 1 Meile von Wohlau gele⸗ 
gen, hat 10 Stuck Kalben ſtarker Land⸗Race zu verkaufen. Sie find 2 bis 3! Jahr alt, von 
einem Schweiß rochſen tragend, und werben blos deswegen verkauft, weil Schweitzer vieh an⸗ 
geſchafft werden. n g ö 

(Königlich Schleſiſche Staumſchaͤferei.) Der meiſtbietende Verkauf der zu 
entaͤuſſernden Thiere geſchieht in dieſem Jahre zu Panten bei Liegnitz den 13. und 14. Juny. 
Es werden hier eine bedeutende Anzahl junger aber hinreichend ausgewachſener Widder, von 
den achten Merino-Racen der Rambouillets, Monceys und Malmaiſons, welche fi) in den 
Koͤnigl. Stammſchaͤfereten befinden, in und mit der Wolle verkauft; fie find durch in den 
Hoͤrnern eingebrannte Nummern bezeichnet, und koͤnnen t&ylich hier beſehen werden. — Des⸗ 
gleichen ſollen hier am 14. Juny eine bedeutende Anzahl tadelloſer Race-Mutterſchaafe eben⸗ 
falls verkauft werden. 8 + Dhaer. 
(Schaafvieb⸗ Verkauf.) Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau ſtehen 150 Stuͤck 
Mutterſchaafe und 50 Stück eins und zweijährige Sprungſtaͤhre der feinſten veredelten Race 
zum billigen Verkaufe. Die Wolle von dieſer Heerde galt bei guten Confuncturen 28 bis 
30 Rthlr. pro Stein, und im vorigen Jahre 115 Athlr. pro Centner. 5 
Verkauf von Obſt⸗ und andern Bäumen) Bei dem Gärtner Bernhardt 
zu Groß⸗Breſa, hinter Liſſa bei Auras, Neumarktſchen Kreifes, find wieder zu verlaſſen, 
als: Aepfelbaͤume, Birnbäaͤume, Kirſchbaͤume, Pfirſiſchbaͤume, die gewoͤhnliche ungariſche 
Pflaume, die hochſtaͤmmige ver delte oflaume, Pflaumen als Zwerg veredelt, Birnen auf 
Quitten, Aepfel auf Johannisholz, Kirſchen als Zwerg, wilde Kernſtaͤmmchen, Quitten⸗ 
ſtraucher, Weinſenker, Feigenbaͤume, Spargel: Pflanzen, Salbei zu Einfaſſungen, engliſch 
Gras, Iſop, Lavendel, verſchiedene Socten Erdbeeren, Johannisbeeren, gelbe Himbeeren, 
große rothe Himbeeren, kleine rothe dite, Mispeln als Zwerg, welſche Nußbaͤume, weiße 
Lilienzwiebeln, Sdamnelken, bittere M ndeln,, Hainebotten-Baͤume, wo gute Roſen darauf 
geſetzt werden koͤnnen. An andern Sorten Gehölze: rothbluͤhende Akazien, weiß bluͤ⸗ 
gende dito, Weihmuthskiefern, Fichten, Betelta, Lerchenbaͤume, Jasmin, Johannisbeer⸗ 
blaͤttrige Spirea, weißblübende & pirea, blaue Weide, Spitz⸗Ahorn, Schneebaͤlle, ſchwarze 
Johannisbeeren, Goldweiden, Platanhäume, Platanahorn, Trauerweiden, virginiſche Pap⸗ 
deln, Balfampıppeln, die niedrige Heckenkirſche, Creteus, Eſſigbaͤume, Silberpappeln, 
Piramit enpappein, kleiner ſpaniſcher Flieder, weiße Roſen, Ranunkel⸗Roſen, Band⸗Roſen, 
Hunkelbraune Roſen, fleiſchfarbne Roſen, große Centofolio-Roſen, kleine Centofollo⸗Roſen, 
rother Cornus, Trauerbirfen , Berrebritzen, Lonicera rartarica, Blaſenſenne, Legusirum, 
Iii im, Delböume, blauer Flieder, weißer Flieder, große Stachelbeeren, ordinaire dito, 
Ebereſchen, Ohlkirſchen, Eſchenbaͤume. Rubus ordorstus. Roſe von Jericho, Bartauͤſſe, 
Linden, junge Cedern, Satzweiden, ausgewinterte Gorginenſtoͤcke, Baumpfaͤhle, Feuer⸗ki⸗ 
lien, junge Pflanzbirken, junge Erlen, Satzweiden von virginiſchen Pappeln. An den Kauf- 
mann Herrn Gruſchke zu Breslau auf der Nikolaigaſſe, dem Kinderhoſpital gegenuͤber, 
konnen alle Briefe und Beftellungen addreſſirt werden. Auch wird derſelbe alle Dienſtage und 
Freitage bei Herrn Gruſchke ſelbſt anzutreffen ſeyn. 2 
(Veredelte Pfirſichbaͤumchen.) Auf dem Pfarrhofe zu Militſch find noch mehrere 
hundert Stuͤck veredelte Pfirſichbaͤumchen von einer ſehr guten und dauerhaften Sorte, welche 


zu die dies; ſtrenaſte Kälte von 23 Grad ahne verbunden zu ſeyn ausgehalten 
haben, das Stuͤck fuͤr 8 Gr. Ceurant zu erhalten. Wien . > ae 
n ; Mafſeli rieſter. 
( Birkeupflanzen⸗ Verkauf.) Das Dominium Scalung bei Cbupabs bat mehrere 
tauſend Schock Birken flanzen, das Schock a 6 Sgr. Cour. zu verkaufen. n a 
(Holz Verkauf). Bei dem Holzhaͤndler Barrowsky vor dem Nicslaithore auf 
dem Zium meister Lobe ſchen Holzplaße, dem Walfiih Garten gegenuber, wird trockenes 
erlenes Scheitholz die- Klafter as Rihlr. 12 Gr., kiefernes die Klafter 2 4 Kthlr. 8 Gr., und 
birkenes die Klaſter a Kehle, Courant verkauft. : Dean 
(Anzeige.) Marfnirter Lachs und Stör, das Pfund 6 Gr. Cour., neue Brabanter 
und franzoͤſiſche Sardellen ſind zu verkaufen in der Stockgaſſe No. 2010. bei dem Heringer⸗ 
Aelteſten 2 Gottl. Raſchke, vormals in 3 Polacken. 
(Baude⸗ Verkauf.) Die dritte Baude im alten Galgengaͤßchen iſt gegen einen billigen 
„ Das Naͤhere erfaͤhrt man auf der Beifgerbergaffe No. 353, 3 Stiegen 
och. * 


Dach⸗ und Mauerziegel⸗Verkauf.) Bei der Ziegelei im Biſchofswald ſind noch 
‚vorzüglich gute Dach- und Mauerziegeln gegen 12 Rthlr. 12. Gr. pro Tauſend zu haben, zu 
deren Verabfolaung der Kammer⸗Rath Knoͤpffler auf dem Dohm Anweiſungen ertheilt, 
um nach dem Eisgang angefahren werden zu konnen. 55 
„Gu t verkaufen.) Ein leichter in Federn haͤngender Reiſewagen nebſt 2 Pferden nnd 
Geſchirre e ee Naͤhere Nachrichten erhalten Kauffuſtige in der⸗ Altbuͤſſergaſſe 
No. 165 eige Treppe hoch. : x 
8 (An zel 150 Einen; leichten gut conditkonirten halbgedeckten Wagen weiſkt zum Verkauf 
nach der Agent Buͤttner Kupferſchmicdegaſſe in den 7 Sternen. a 
g (Aufforderung) Wer eine Forderung an das Wirthſchafts⸗Amt zu Wilkau bei 

Namslau hat, der melde ſich ſpaͤteſtens bis zum 28ſten März d. J.; ſpaͤtere Nachrechnungen 

werden guͤtlich nicht bezahlt: f it Kara. 

„(Guͤter⸗ gegen: Haͤuſer⸗Vertauſch.) Dominlats und Freiguͤter⸗Beſitzer, welche, 
um in Ruhe zu leben, ihre Guter gegen hieſige Haͤuſer, wo die richtigen Zinfen nachgewieſen⸗ 
werden,, vertauſchen wollen, belieben die Anſchlaͤge der zu vertauſchenden Güter gefaͤlligſt 
dem Agent Peſchke, Ohlauerſtraße No. 1101, zu uͤberſchicken. g 

(Bekanntmachung.) Unfern ſehr wertbgefhägten Freunden und Bekannten, ſo wie 
einem hochgeehrten Nublico zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir unſere , unter dem 
Tuchhauſe zum gol duen Schluͤſſel! benannte Tuch⸗Aus ſchnitt⸗Handlung „auch wahrend des 

Umbaues des Tuchhauſes innebehalten, nur daß der Eingang, von heute an am Fiſchmarkte 
satt: findet. Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir uns zugleich mit einem wohl aſſortirten⸗ 
dager von Tuchen, Caſtmirs und andern wollenen Waren zu den moͤglichſt billigſten Preifen,. 
Breslau den 19. Marz 1821, Gebruͤd r Fiſcher,„ 

8 ö vormals Fiſcher Hayn und Sohne, 
(Bekanntmachung.) um irrigen Goruͤchten entg gen zu kommen, finde ich mich ver⸗ 

anlaßt hiermit: anzuzeigen ,, daß ich die bisher unter der Firma: D. Schmibr, beſtandene 
Luchhandtung im Eckhauſe der Ohlauer⸗ und Schweidnitzer⸗Straße zur Korn⸗ Ecke genannt, 
für meine alleinige Rechnung uͤbernommen habe. Diernädf:empfeble ich mic) meinen Freunden 
und einem geehrten Publico mit einem aſſortirten Lager von feinen wiederlandiſchen und allen 
Gattungen inländiſchen Tuchen, Caſimkris,, Cadlmnk's verſchlede en Sorten Flagell's und. 
andern Futterzengen mit der ee daß ich mit jederzeit die reellſte und“! illigſte Be⸗ 
dienung zur Pflicht machen werde:. ER AR e A.⸗ Bethke. 

8 (0 8 ngs⸗ Verlegung.) Einem hochzuverehrenden; Public und meinen reſp. 
Kunden gebe ich mir hiermit die Ehre ergebenſt anzuzeigen; daß ſcheneine Tuchhandlung aus 
dem Tuchhauſe in das an der Ohlauerſtraße im erſten Viertel, rechts vom Ringe „vor dere 
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Apotheke befindliche Haus No. 909. die Loͤwengrube benannt, verlegt habe. Mlt dieſer An⸗ 
z ige verbinde ich die Bitte, mich ferner mit ihrem guͤtigen Wohlwollen zu beehren. Breslau 
den 19. Maͤrz 1821. 5 Alexander Michal los fi. 
(Anzeige.) Mit allen Sorten ſeiden, bumwollen und Leinen Band, wie auch mit allen 
Gattungen Spitzen zu den billigſten Preiſen, empfiſhlt ſich einem geehrten Publico ergebenſt 
0 Louis Kanter in Breslau, Roßmarkt No. 520; 
eee eee eee eee eee eee eee 
Anzeige. 35 
Der Wunsch, jungen Metallsrbeitera und andern Künstlern, die sich zu ver- 
vollköommn n suchen, so pützlich als möglich zu werden, ist die Ursache, dals ich 
meine Anzeige vom 6ten Juni v. J. noch einmal und umständlicher wi derhole, Ia 5 
meiner Aus alt wird io folgendes Gegenständen Unterricht ertheilt: Zeichnen aus 
freier Hand; MoJdelfliren in Thon, Wachs und Metall; Ciseliren in getriebener und 
: Stanzena,beit; Anfertigung dur dazu erforderlichen Instrumente, als: Meissel, 
Buntzen, Rülf-Ifoilea,. Grabstichel u s. w., so wie das Härten derselben. Ich habe 
mich seit länger als zwanzig Jahren mit diesen Gegenständen beschäftigt, und er- 
theile den Unterricht in denselben sowohl theoretisch als praktisch; wobei, 
ich vorzüglich darauf Rück«ich: nehme, dels die bei mir ver!:rti-ten Arbeiten nicht 


: in nachher uubrauchbaren Uebungen bestehen, sondern sofort praktisch angewen- 

det und benutzt werden könren. Lehrstunden werden gegeben Dienstags, Mitt- 
woch, Donnerstag, Freitsg und Sonntag, Vormittags von 6 bis 12 Uhr, in Ab- 
therlungen von 2 bis 2 Stunden. Wer den Unterricht in der Woche besucht, zahlt 
fii die Anweisung in Metallarbeiten monatlich 3 Rthlr., für Modelliren oder Zeich 
nen 12 gGr.; des Sonntags für den ersten Urterricht ı Rthlr,, für letzteren g gGr. 
Öonräut Dem Wünsche; einige junge Leute in Pension zu mir zu nehmen üge 
ich das Anerbieten hmzu: noch einigen elternlesen oder sehr hülfsbedüsftigen Schü- 


lera den Unterricht unentgeldlich zu ertheilen. . 
: 5 ‚Carl Hettler, am Neumarkt im Langenholz, eine Treppe hoch. 
0 


DRIN FFF J 
Bekanntmachung.) Der Stubenmaler Ritterbuſch empfiehlt ſich dem hohen 
Adel und hochgeehrten Publico mit geſchmackvoller und billiger Arbeit, wohnhaft auf der 
Odergaſſe in No. 2077. ö A 3 
(Unterrichts- Anzeige.) I. Egger aus der Schweitz giebt gründlichen Unterricht 
in der französischen Sprache, wie auch ın der französischen Goirespondenz im kaufmänni« 
schen Styl. Mit’ der deutschen Sprache ist er ebenfalls genau bekannt Lernlustige belie- 
ben sich bei ihm selbst, Messerga se No. 1732, zwei Treppen hoch zu melden, 
(Anzeige.) Das vou dem Herrn C. V. Borkenhagen in Berlin im vorigen Jahre 
herausgegebene Werk: „kaufmännische Notizen und Waarenberechnungen“ 
ist wiederum zum alten Preise von 11 Rthlr, Cour. zu haben bei 
; I SEE M. Türkheim. im Comptoir, parterre Carlsgasse No, 633. 
(pen ſionair⸗Geſuch.) Einige Penſionaire werden noch in elne bereits etablirte 
Anſtalt anzunehmen geſucht; das Nähere im Callenbergſchen Commiſſions-Comptoir, Nikolat⸗ 
gaſſe in der goldnen Kugel zu erfahren. a f 5 
(Zu vermiethen.) Eine Stube mit Meubels iſt vom ıffen April an monatlich zu ver⸗ 
methen. Das Nähere bei dem Lohnkutſcher Zapner im Adolfſchen Haufe 2 Stiegen. 
Breslau den 12. Maͤrz 1821. 8 8 
(Zu vermieten) iſt auf dem Neumarkt No, 1613 eine Stube für einzelne Herren, 
Das Naͤhere 3 Stiegen hoch zu erfragen, : 3% 


Herrn Böhm zu melden. 
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Su vermlethen und auf Oſtern zu beziehen) iſt auf einer der belebteſten Stra 
Be ein ſchoͤnes Logis von 7 Stuben nebſt allem Zub hoͤr, mit oder auch ohne Stallung. Das 
Naͤhege bei dem Agenten Müller auf der Windgaſſe. 8 a 
(Zu vermiethen) und naͤchſte Oſtern zu beziehen find 2 Wohnungen, jede à 120 Nthlr., 
die auch allenfalls zu verbinden wären; desgleichen Stellung auf 3 Pferde, in dem Haufe guf 
der Taſchengaſſe No. 1049, b. neben der Kanonengießerei, woſelbſt ſich bei dem Tifchlermeiſter 
Zu vermiethen) und Lermino Johanni a. c. zu beziehen iſt der ıfle Stock des Vor⸗ 
dergebaͤudrs vom Pokoyhefe, beſtehend aus 9 Stuben, einer Stubenkammer, 2 Küchen, ei⸗ 
nem Keller und 2 Bodenkammern, nebſt Stallung und Wagengelaß. Auch iſt daſelbſt eln gro⸗ 
ßer Schuͤttboden ſogleich zu vermiethen und das Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer 2 Stiegen hoch 


zu erfragen. 


9 


(Zu vermiethen.) Ein Onarrier mit 5 neugemahlten Stuben, einer großen lichten 
Küche mit Koch⸗ und Brot Ofen, wie auch Boden- und Keller⸗Gelaß, iſt im erſten Stock 
bald oder auch Termino Oſtern zu beziehen, wobei ein Pferdeſtall, Wagenplatz mit Futter⸗ 
boden. Das Nähere beim Agent Muller seniot auf der Windgaffe, f 
Zu vermiethen.) Im Tempel auf der Antoniengaſſe No. 687. Iff eine Stube parterre 
mit und ohne Meubles zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 2 

Zu vermierhen) iſt in No. 70., am Ecke der Nikolai⸗ und Toͤpfergaſſe, im ıflen Stock 
eine Stube für eine Perſon. i 
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Literariſche Nachrichten. 
Bei J. B. Wallishauffer in Wien ift erſchlenen und bei den Buchhaͤndleen W. G. Sa 
und Er Korn rin ſo wie in allen deutfhen Bu We nge Habe m ? Bart 
Das Charwochenbuch der katholiſchen gt is In einer neuen Ueberſetzung 
mit erklaͤrenden Einleitungen und Anmerkungen. Herausgegeben von J. P. ne 
S. 8 Profffor der Paſtoraltheologie an der Univerſitaͤt und erſtem Prediger an der 
Domkirche zu Wien. Paare 
15 8 Preis auf weißem Druckpapier⸗ + 2 2 1 Kthlr. 10 Sgr. Courant. 
112 dito dite gebunden in Futteral „I Nthir. 20 Sgr. N 
dito auf Schreibpapier ungebunden ñ⸗ 2 RNthl r.. 
teremonien während der heil. Charwoche in der päbſtlichen Kapelle zu 
RNomz ausführlich beſchrieben vom Abbate Concellierie. 8. Wien. 1819. Gehef⸗ 
tet / 15 Sgr. Courank. 


Charte von Italien, 5 
nach den neneflen Begrenzungen entworfen von F. w. Streit, Neb ſt 
einer hiſtoriſch⸗geographiſchen Ueberſicht ſeit der Erbauung Roms 
W r ee e eee . 15 * 1820. 13 Sgr. Et. 

tief: Charte zeichnet ſich durch richtige Angabe aller Punkte nen St ſorafe 
nation ge aus, daß ſie keiner weitern Empfehlung bedarf. $ und jorgfältige Jun, 


Sie iſt durch alle Buch- und Landchartenhandlungen (in Bresſay durch die W. G. Kornſche) zu 


betomwen von J. C. Hinrichs ſche Buchhandlung in Leipzig. 
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Dieſe zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags, mittwochs und Schnabends, im ER Br 
Wilhelm Gottlieb Robnſchen Buchhandlung, und iſt auch auf allen Rönigl. poſtamtern 1 
; Redacteur: Profeſſor Rho de, € 8 
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